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Dem Maschinenbau gehört heute eine 
führende Rolle in der Entwicklung des 
wissenschaftlichen Fortschritts in allen 
Bereichen der Wirtschaft und in der tech­
nischen Erneuerung der Produktions­
fonds. Aus diesem Grund wurde ein Pro­
gramm der Modernisierung des einheimi­
schen Maschinenbaus ausgearbeitet, die 
eine wesentliche Hebung des technischen 
Niveaus der Maschinen und Ausrüstungen 
vorsieht.

Zwei Hauptrichtungen sind für den heu­
tigen Maschinenbau bezeichnend. Die er­
ste betrifft alles, was mit der Lösung der 
sozialen Fragen verbunden ist. Dazu gehö­
ren die Maschinen und Ausrüstungen für 
den Agrar-Industrie-Komplex, die Leicht­
industrie, allerlei Geräte und Kapazitäten 
für die Produktion von Gebrauchsartikeln. 
Die zweite ist der Maschinenbau für die

Hebung des Niveaus des Maschinenbaus 
selbst, d. h. für die Entwicklung der 
Elektronik, der elektrotechnischen In­
dustrie, des Gerätebaus und des Werk­
zeugmaschinenbaus.

Am 30. September begehen wir zusam­
men mit allen Mitarbeitern dieses Zweiges 
den Ehrentag ihres Berufs. Herzliche 
Glückwünsche dazu! Viel Glück und Ar­
beitserfolg!
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„Das Werk hat eine
gute Zukunft

Dieses Interview zum Berufsfeiertag wird nur wenige fei­
erliche Noten aufweisen, die Lage im Werk „Porschen" läßt 
viel zu wünschen übrig. Die ruhelose Zelt, in der wir leben, 
bereitet uns Überraschungen auf Schritt und Tritt. Um aber ei­
nen richtigen Ausweg zu finden und die Lage zu verbessern, 
muß man die Dinge kritisch sehen können.

Am Vorabend des Tages der Maschinenbauer bat unsere eh­
renamtliche Korrespondentin Swetlana FRANZ den stellvertre­
tenden Produktionsleiter des Werkes „Porschen" Taken SEM- 
BINO W einige Fragen zu beantworten.

Taken Dsheksembajewitsch, 
sind für die nächste Zelt Neue­
rungen im Bereich der Leitung der 
Ökonomik und der Produktion des • 
Betriebs vorgesehen?

Ja, das Ist wohl die Hauptrich­
tung in unserer Tätigkeit. So 
wird zum Beispiel, auf dem Ab­
schnitt für Maschinenbearbeitung 
von Zylinderlaufbüchsen für den 
Personenwagen „Moskwitsch- 
412" nach dem Brigadevertrag 
gearbeitet. Im entsprechenden 
Vertrag wurden die Verpflich­
tungen der Selten exakt umrissen. 
Die Betriebsleitung arbeitet jetzt 
am Problem der Überführung al­
ler Eisengießereien zur Arbeit un­
ter Vertrag. Sein Kernpunkt ist, 
mehr Produktion bei weniger Be­
teiligten zu produzieren, was bei 
dem Jetzigen Arbeitskräftemangel 
sehr vorteilhaft ist. Dabei werden 
die Metallgießer mehr verdienen 
können.

Uns interessiert Jedoch das 
Endresultat — die größere Men­
ge von Zylinderlaufbüchsen. Aus 
diesem Grunde wird von der Be­
triebsleitung und den Fachkräften 
ein Programm der Überführung 
des Abschnitts zur Arbeit unter 
Vertrag ausgearbeitet.

Lelrier haben wir noch keine 
Erfahrungen auf diesem Gebiet, 
darum begaben sich die Vertre­
ter des Betriebs und der Abschnit­
te mit dem Betriebschef W. Nos- 
drjakow und den Abschnittsleitern 
W. Mllchert und N. Krotow nach 
Stawropol, um im dortigen Be­
trieb Erfahrungen der Herstellung 
von Kolbenringen zu überneh­
men. Hier wird die Arbeit unter 
Vertrag weitgehend angewandt 
jnri hat Erfolg. Ln der Zukunft 
beabsichtigt man, alle Produk­
tionsabschnitte auf Vertragsarbeit 
überzuführen.

Wie sind die Perspektiven der 
Erneuerung der technischen Aus­
rüstung des Werkes?

Das ist ein kompliziertes Pro- 
blem, dessen Lösung nicht vom 
Kollektiv des Werkes allein ab­
hängt. Dazu ein Beispiel. Von 
den 8 265 000 Rubel Reingewinn 
bleiben uns nur 406 000 Rubel, 
d. h. 6,5 Prozent. Den Löwenan­
teil beansprucht das Ministerium,

Was kann man für dieses Geld 
erwerben, wo eine Werkzeugma­
schine 120 000 bis 160 000 Ru­
bel kostet? Uns bleibt nichts an­
deres übrig, als das Ministerium 
um Limits anzugehen.

In dieser Richtung unterneh­
men wir unser Bestmögliches. 
Wir ersuchten verschiedene Orga­
ne der Republik, das Ministerium 
und das Staatliche Plankomitee 
der UdSSR um Hilfe. Die Hoff, 
nung auf Hilfe wird auch Jetzt 
nicht aufgegeben, dabei aber muß

sich unser Kollektiv um eigene 
hohe Profite bemühen. Gerade 
diesem Ziel muß die ganze Tä­
tigkeit des Betriebs untergeord­
net sein.

Die Erneuerung der Produk- 
(ionsanlagen tut aber dringend 
not, well sie In der Mehrheit 
veraltet sind. Im letzten Jahr­
zehnt wurden unserem Betrieb nur 
sehr wenig Mittel zu diesem 
Zweck bewilligt. Mit dem. Über- 

’ und 
die

gang zur Eigenfinanzierung 
Selbsterwirtschaftung sind die 
finanziellen Möglichkeiten noch 
geringer geworden, was 
systematischen Verschleiß 
Produktlonsanlagen und zur Kapa­
zitätsminderung führte.

Wie werden Im Betrieb die so­
zialen Probleme gelöst?

Man baut zwei Wohnheime für 
je 400 Insassen. Das eine Gebäu­
de wind nicht weit vom Betrieb 
errichtet. Den künftigen Einwoh­
nern wird der Weg zur Arbeit 
kürzer sein. Im Erdgeschoß wird 
eine komfortable Kantine einge­
richtet. Das erste Wohnheim 
beabsichtigt man in der zweiten 
Hälfte von 1991, und das zweite 
— Im Jahre 1992 zu übergeben.

Meiner Meinung nach wird sich 
das Alltagsleben dort wesentlich 
verbessern, die Fluktuation der 
Arbeitskräfte wird zurückgehen 
und die Arbeitsproduktivität 
steigen.

Es ist auch ein neuer Kinder­
garten mit 330 Plätzen in Nut­
zung genommen worden. In eini­
gen Gruppen wird hier Kasa­
chisch gelernt und gesprochen. 
Das ist ein sehr wichtiger Schritt 
in unserer heutigen nationalen 
und Sprachenpolitik. Ln diese 
Gruppen werden nicht nur Kinder 
der angestammten Nationalität, 
sondern auch andere Kdnder auf­
genommen. Viel wurde für die 
Ausstattung der Betriebserho­
lungszone Kaptschagpi mit allen 
nötigen Versorgungseinrichtun­
gen getan.

Was möchten sie den Arbei­
tern des Betriebs zum Ehrentag 
ihres Berufs wünschen?

Heute wird viel darüber ge­
sprochen, daß unser Betrieb bald 
Pleite macht und daß die Lage 
sehr schlimm ist. Das stimmt aber 
nicht. Trotz aller Schwierigkeiten 
hat das Werk eine gute Zukunft. 
Zur Zelt mangelt es nur an der 
koordinierten Handlungen des 
ganzen Kollektivs, um die er­
wünschten Resultate zu erzielen.

Unseren Arbeitern möchte ich 
vor allem ein wirtschaftliches Her­
angehen an Betriebsangelegen­
helten und gute Arbeitserfolge 
wünschen. Natürlich auch gute 
Gesundheit und Wohlergehen!
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An mehr als 100 Adres­
sen der Sowjetunion ge­
langen die Erzeugnisse 
des Dshambuler Werks für 
Traktorenersatzteile.

Alle für dieses Jahr ab­
geschlossenen Verträge 
werden vom Werkkollektiv 
zeitplangemäß erfüllt, ob­
wohl der Betrieb, der mit 
zahlreichen Lieferanten 
durch genausolche Ver­
träge verbunden ist, bei 
der jetzigen unstabilen 
Wirtschaftslage von der 
gewissenhaften Arbeit der 
Zulieferbetriebe abhängt.

Bis Jahresende wird das 
Werk über 20 Arten Er­
satzteile zu verschiedenen 
Landmaschinen im Werfe 
von 26 Millionen Rubel 
produzieren.

Ein weiterer Punkt des 
Plans, den das Kollektiv 
unter strenger Kontrolle 
hält, ist die Produktion von 
Konsumgütern, die heute 
einen soliden Anteil an 
deren Gesamfumfang hat.

Unsere Bilder: Gütekonf- 
rolleurin Valentine Schnei­
der;

in einer Werkabteilung; 
die Schmelze läuft.
Fotos: Juri Weidmann

Zweimal — im Juni und__
gust dieses Jahres — wurde die 
Bruderrepublik Kasachstan durch 
ein katastrophales Erdbeben von 
Stärke 7 bis 8 helmgesucht. 
Ganze Dörfer, die sich im Epi­
zentrum des Erdbebens befan­
den, wurden zu Ruinen. Schät­
zungsweise übertreffen die Aus­
gaben für die Wlederâufbauar- 
belten eine Milliarde Rubel.

Der Oberste Sowjet, der Prä­
sident und die Regierung der Re­
publik, die Staatsorgane der Ge­
biete Ostkasachstan und Semlpa- 
latlnsk tun ihr Bestmögliches für 
die Erleichterung der Leiden der 
Menschen. Für die Koordinierung 
der Handlungen der Ministerien 
und anderer Staatsorgane wurde 
eine Regierungskommission ge­
bildet, es sind ein Republik- und 
ein Gebietsstab für die Liquidie­
rung der Erdbebenfolgen am 
Werk. Es wurde ein Barmherzig­
keitskonto zum Geldsammeln für 
die Betroffenen eröffnet. In der 
Republik fanden Subbotniks statt 
und die erarbeiteten Geldmittel 
wurden an diesen Fonds über­

Auf einer fälligen Sitzung des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR wurden 
Informationen seiner Komitees 
über die Entwürfe des Gesetzes 
„Über den Status der Volksdepu­
tierten In der Kasachischen SSR" 
und des Bodengesetzbuches ent­
gegengenommen. Es wurde be­
schlossen, sie der zweiten Tagung 
des Obersten Sowjets zu unter­
breiten.

Mit Planvorsprung arbeitet das 
Kollektiv des Straßen- 
bauabschnltts Nr. 51 
bassar, Gebiet 
linograd. Seit Jahresbeginn 
Planaufgabe um 200 000

At-
Ze- 

ist die 
.____ o__ ___ ____ Rubel
übererfüllt worden. Die Spitzen­
reiter sind dabei Alexander Law- 
ruchln, Dmitri Stepp und andere.

Wèit und breit Ist der Rels- 
pflanzer Abdlganl Abshalijew aus 
derp Engels-Kolchos im Gebiet 
Ksyl-Orda bekannt. Sein Kollek­
tiv hat von Jedem der 400 Hektar 
im Schnitt 54,6 Dezitonnen Reis­
korn geerntet.

Am Finish angelangt ist die 
Hirseernte auf den Feldern des 
Rayons Aiga, Gebiet Aktjublnsk. 
Höchste Ernteerträge erzielten die 
Feldbauern des Sowchos „Kara- 
bulakski" — 15 Dezitonnen Je 
Hektar

Brennpunkt: Ernte '90

Mit eigenen Kräften
Der Tschapajew-Kolchos ist kein sehr großer Agrarbetrieb im 

Neuland. Die Getreidekulturen nehmen hier eine Fläche von 6 748 
Hektar ein. Die Zahl der Arbeiter ist selbstverständlich kleiner als 
in anderen Betrieben des Gebiets Kustanal. Die Auslastung eines 
Beschäftigten und seine technische Ausstattung sind aber genauso 
wie in den größeren Agrarbetrieben. Auch die Probleme sind die 
gleichen. Charakteristisch für diesen Kolchos Ist, daß hier alles 
mit eigenen Kräften durchgeführt wird, sogar in der angespannte­
sten Erntezeit. Dann findet man hier niemand zu Hause vor: alle 
sind entweder auf den Feldern, oder auf der Tenne beschäftigt.

Gemäht und gedroschen wurde 
hier In hohem Tempo und unter 
Ausnutzung Jedes günstigen Ta­
ges. Als erste reiften die Gerste 
und der Hafer heran. Von Jedem 
der 822 Hektar Gerste wurden im 
Schnitt 36,1 Dezitonnen geern­
tet. Der Hafer ergab bis 41,5 
Dezitonnen Je Hektar.

Wo liegen die Ursachen die­
ses Erfolgs? Sind die günstigen 
Witterungsverhältnisse im Früh­
ling und Sommer daran allein 
schuld? Zweifellos wirkten sich 
darauf die günstigen und recht­
zeitigen ausgiebigen Nieder­
schläge positiv aus. Im ganzen 
Gebiet ermöglichten sie es, eine 
reiche Ernte zu ziehen. Und den­
noch ernten nicht alle bis 26,2 
Dezitonnen Getreide Je Hektar.

Ich spreche mit dem Chefagro- 
nomen Alexander Bäcker. Aus­
führlich erzählt er mir über den 
Einsatz der Technik im Kolchos,

dabei 
Ihre

dro- 
Jurl

Hier lohnt es sich kaum, die Vor­
züge der fortschrittlichen Getrei­
debauverfahren extra hervorzuhe­
ben. Die Hauptsache sind 
doch Immer die Menschen, 
Organisiertheit.

In der ersten Abteilung 
sehen die Kombineführer
Poltawez und Viktor‘Brittner, 
Spitzenreiter beim Erntedrusch, 
In diesen Tagen 700 bis 1 000 
Dezitonnen Getreide.

Noch höhere Resultate erziel­
ten die Kombineführer Anatoll 
Prokopow, Peter Weingart, Ste­
phan Messer, Michael Fenner und 
Nikolaus Hatzenbiller aus der 
zweiten Abteilung. Sie ernteten 
Insgesamt 820 bis 950 Deziton­
nen Getreide Je Kombine. Diese 
Mechanisatoren sind alle Meister 
Ihres Faches, die auch früher un­
ter beliebigen Umständen eine 
gute Ernte zogen. Diese Schritt­
macher der Produktion sind stets

ein Vorbild der heranwachsenden 
Generation. Das Ist eine Gewähr 
dafür, daß es hier auch weiterhin 
künftige Ackerleute geben wird.

Vom ernsten Herangehen der 
Kolchosbauern an die Arbeit 
zeugt noch folgendes Beispiel.

Mit unter den ersten im Rayon 
begann man hier mit der Vermeh­
rung der perspektivischen Wei­
zensorten ,,SaratowskaJa-29" und 
der Hartwelzensorte „Almas".

„In diesem Jahr haben wir 
Saatgut der harten Superelite­
sorte .Omskl Rubln' und der wel­
chen Sorte .Omskaja-18' produ­
ziert", erzählt A. Bäcker weiter. 
„Bel ungünstiger Witterung er­
gab die ,Omskaja-18' einen dop­
pelten Ertrag — bis 18 Dezlton- 
nen Je Hektar und in diesem Jahr 
— 28 Dezitonnen Je Hektar.

Es sei betont, daß der Saatbau 
für den Kolchos sehr vorteilhaft 
ist. Man versorgt mit Saatgut in 
erster Linie sich selbst, den Rest 
verkauft man. ” 
ches Saatgutes bring 
chos bis 1 800 Rubel 
wlnn.

Nachdem der
und Getreidefutter eingeschüttet 
hat, setzt er in höherem Tempo 
den Getreideverkauf an den Staat 
fort. Man sagt schon Jetzt die 
Planüberfüllung voraus. Allein 
für die Getreidebeförderung wur­
den 15 Kraftwagen des Rayon­
kraftverkehrsbetriebs in Anspruch 
genommen.

Konstantin ZEISER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Im Blickfeld der Volksdeputierten:

Das „ITER“-Projekt

Jede Tonne sol- 
brlngt dem Kol- 
~ ' 1 Reinge-

Kolchos Saatgut

Gebiet Kustanal

In der gemeinsamen Sitzung 
der Kommission für die Ent­
wicklung von Industrie, Energie­
wirtschaft, Technik und Techno­
logien sowie des Komitees für 
Wissenschaft des UdSSR-Parla­
ments am Donnerstag ist die Fra­
ge der Beteiligung der Sowjet­
union an dem Projekt „Interna­
tionaler thermonuklearer For­
schungsreaktor" („ITER") erör­
tert worden. Das Projekt soll bis 
zum Jahr 2003 durch 
giungen der UdSSR, 
Japans 
Länder realisiert werden.

Wie der 1. Stellvertreter des 
Direktors des sowjetischen Pro­
gramms zur Entwicklung des 
thermonuklearen Reaktors, Valerl 
Tschujanow, sagte, ist das Projekt 
„ITER" das Ergebnis der 40Jäh- 
rlgen Forschungsarbeiten im Be­
reich der regelbaren Kernfusion. 
Er teilte mit, daß die Arbeit an 
einem „Vorentwurf", an der 
auch sowjetische Fachleute auf 
paritätischer Grundlage beteiligt 
sind, vor ihrem Abschluß steht. 
In einem Monat beginnen Ver­
handlungen über den Übergang 
zur nächsten Phase — der Aus­
arbeitung eines ingenlertechnl- 
sohen Projektes mit vollständiger 
wissenschaftlich-technischer Be­
gründung und der Entwicklung 
von Ausrüstungen. „Das erfor­
dert von Jeder Seite eine wesent­
liche Erhöhung der Ausgaben", 
sagte Valerl Tschujanow.

Die Abgeordneten unterstütz-

Anstren- 
der USA, 

und westeuropäischer

ten einmütig die Beteiligung der 
UdSSR an dem Projekt und be­
schlossen, die erforderlichen Gel­
der für die Finanzierung des so­
wjetischen Teils der Forschun­
gen bereitzustellen.

Wie der Vorsitzende des Un­
terkomitees für Energetik der 
Kommission für die Entwicklung 
von Industrie, Energiewirtschaft. 
Technik und Technologien, Vik­
tor Buschujew, gegenüber TASS 
sagte, müssen alle Republiken 
der UdSSR Mittel zur Erarbei­
tung dieses Projektes bereitstel­
len.

Die Versorgung der Bevölke­
rung mit Industriewaren des täg­
lichen Bedarfs stand am selben 
Tag im Mittelpunkt einer gemein­
samen Sitzung der Parlaments- 
kommls&lon für Bedarfsgüter, 
Handel und Dienstleistungen so­
wie des Komitees für Volkskon­
trolle der UdSSR.

„Wir wollen die Hauptursache 
für den Warenmangel klären und 
entscheiden, was wir tun und in 
welche Regierung wir gehen sol­
len. um das Funktionieren des ent­
sprechenden Wirtschaftszweiges 
beim Übergang zu Marktverhält­
nissen nicht zu stören", sagte der 
Vorsitzende der Kommission, 
Gennadi Kisseljow.

Nach seinen Worten seien die 
Teilnehmer der Sitzung bestrebt, 
Ihre Diskussion 
slchtigung der 
Reformen in der 
führen.

unter Berück­
bevorstehenden 
Wirtschaft zu 

(TASS)

wiesen, Hunderte Arbeitskollek­
tive Kasachstans, die Gewerk. 
Schafts-, Frauen-, Jugend- und 
andere Gesellschaftsorganisatio­
nen sowie viele Bürger erweisen 
Hilfe der Bevölkerung der be­
troffenen Region.

Es naht aber der ____ _
nachts friert es bereits. Jedoch 
bleiben die Einwohner dieser Re­
gionen, unter denen Frauen und 
Kinder überwiegen, obdachlos. 
In den Notstandsgebieten wird an 
der Versorgung der Bevölkerung 
wenigstens mit zeitweiligen Woh­
nungen sowie an der Einschulung 
der Kinder In den Städten und an­
deren Siedlungen des Gebiets und 
der Republik gearbeitet.

Maßnahmen werden auch zur 
Versorgung der Menschen mit 
Lebensmitteln und zur Verhütung 
vor Infektlons- und Darmkrank­
helten getroffen. Und dennoch 
reichen die von der Republik un­
ternommenen Anstrengungen of­
fensichtlich nicht aus.

In den Erdbebengebieten man­
gelt es akut an Arbeitskräften, 
Bautechnik und materiellen Res-

Es wurde der Vorschlag des 
ZK des Komsomol, der Assozia­
tion Junger Wissenschaftler und 
Spezialisten Kasachstans und des 
RepubUkzentrums für Systemfor­
schungen unterstützt, einen Repu- 
bllkfonds zur Unterstützung Jun­
ger Talente ,,Abu Nassyr Al-Fa- 
rabl“ („Farabl-Fonds") zu schaf­
fen. Entgegengenommen wurden 
die Schlußfolgerungen und Gut­
achten der Kommission des

Droht eine 
weltweite

Der Präsident des Club of Ro­
me, Alexander King, hat vor ei­
ner neuen globalen Krise ge­
warnt. ,,Wlr stehen vor einer 
Energieknappheit, die zu einem 
dramatischen Rückgang des welt­
weiten Wirtschaftswachstums füh­
ren kann", sagte King in der 
Jüngsten Ausgabe der Düsseldor­
fer „Wirtschaftswoche". Es nähe­
re sich der Punkt, wo der Ener­
gieverbrauch für Exploration und 
Förderung außerhalb des Nahen 
Ostens höher ist als die Energie, 
„die wir aus dem geförderten 01 
ziehen", meinte er. Die Welt 
könne aber nicht auf 01 verzich­
ten und an einen Ersatz von 
öl oder Kohle sei in den nächsten 
50 Jahren nicht zu denken. Auch 
die Kernkraft könne nur bedingt 
weiterhelfen: „Selbst wenn wir 
in den nächsten 20 Jahren 50 
Kernkraftwerke im Jahr bauen, 
wäre das nicht genug". Die Öl­
abhängigkeit führe dazu, daß die 
Olstaaten und die Länder der 
dritten Welt in Zukunft bessere 
Karten in der Auseinadersetzung 
mit den Industriestaaten haben 
werden. Der Irak-Konfllki sei ein 
erstes Beispiel dafür, daß sich die 
Spannung zwischen Nord und Süd 

Zukunft verschärfen werden.In
New York--------------------

Das Kambodscha- 
Problem

politisch lösen
Die Außenminister Frankreichs 

und Indonesiens, Roland Dumas 
und All Alatas, haben am Rande 
der UNO-Vollversammlung be­
schlossen, mit den Vorbereitungen 
für eine neue Runde der Interna­
tionalen Kambodscha-Konferenz 
zu beginnen. Die Kovorsltzen- 
den der Pariser Kambodscha- 
Konferenz konstatierten in einem 
gemeinsamen Kommunique, daß 
nach den Jüngsten Entwicklun­
gen in der Region der Weg für 
eine umfassende politische Lö­
sung des Kambodscha-Problems 
frei sei. Dumas und Alatas ka­
men überein, verstärkt Konsulta­
tionen mit den Konfliktpartelen 
zu führen, um die Wiederaufnah­
me der Pariser Konferenz zu be­
schleunigen.

An der internationalen Kam­
bodscha-Konferenz Im August

sourcen. Der Kraftverkehr ist 
überlastet, der Zeitplan der Lie­
ferungen von Materialien, Aus­
rüstungen und Technik, die von 
Beschlüssen der UdSSR-Regle- 

• rung zur Hilfeleistung für die 
vom Erdbeben betroffenen Regio­
nen Kasachstans vorgesehen wa­
ren, werden nicht eingehalten.

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
appelliert an die Sowjets der 
Volksdeputierten, an die Regie­
rungen der Unlons- und der auto­
nomen Republiken, 
beltskollektive und 
gane sowie an die 
der UdSSR, das Los 
ner der betroffenen 
erleichtern und nach Kräften be­
liebige Unterstützung und Hilfe 
zu leisten.

Das Volk Kasachstans erfüllte 
seine internationale Pflicht Immer 
ehrlich und uneigennützig. Jetzt 
sind wir alle an der Reihe, ihm 
die Hand einer brüderlichen Hil­
fe des ganzen Volkes zu reichen.

Obersten Sowjets über die end­
gültige Bewertung der Umstän­
de. die mit den Ereignissen des u._ r'-u__ * 1986 ln

sind. Sie 
veröffent-

17. bis 18. Dezember 
Alma-Ata verbunden 
werden in der Presse 
licht.

Die Sitzung führte 
sitzende des Obersten 
der Kasachischen SSR J. M. As- 
sanbajew.

vergangenen Jahres In Paris hat­
ten neben der Hun-Sen-Regle- 
rung die drei kambodschanischen 
Oppositionsgruppierungen, die 
fünf ständigen Mitglieder des 
UN-Slcherheltsrates, Vietnam, 
Laos, die sechs ASEAN-Staaten, 
Indien, Japan, Kanada, Austra­
lien und Simbabwe sowie UNO- 
Generalsekretär Perez de Cuellar 
teilgenommen. Damals war es zu 
keiner Einigung über eine Been­
digung des Bürgerkrieges in 
Kambodscha gekommen.

Nachdem die vier kambodscha­
nischen Konfliktparteien Anfang 
September in Jakarta elnenf 
UNO-Friedensplan 
gibt es neue Hoffnungen. 
Plan sieht unter anderem 
von der Weltorganisation 
wachten Waffenstillstand 
die Vorbereitung freier Wahlen 
vor. Ein endgültiges Abkommen 
müßte auf der Pariser Konferenz 
unterzeichnet werden.

Arbeitslose 
in Havanna

In Kuba verschärft sich 
den Worten Fidel Castros 
Beschäftigungsproblem. Allein In 
Havanna gebe es bereits mehrere 
hunderttausend Arbeitslose, sag­
te der Partei- und Staatschef ge­
genüber „Granma'. Die Revolu­
tion werde Jedoch „niemals ei­
nen Mann oder eine Frau auf die 
Straße schicken". Jeder Arbeiter 
werde ein garantiertes Einkom­
men erhalten, um seine Bedürf­
nisse zu befriedigen.

20 000 Arbeiter könnten in 
der Provinz Havanna auf 40 000 
Hektar Knollenfrüchte und Ge­
müse speziell für die Haupt­
stadt anbauen, heißt es in dem 
vor allem der Landwirtschaft ge­
widmeten Interview. Das dem 
Treibstoffmangel geschuldete 
Transportproblem des Zweiges 
will Castro durch den verstärk­
ten Einsatz von Ochsengespannen 
mildern. 100 000 Rinder sollen 
als Arbeitstiere herangezogen 
werden. Der Ausfall an Fleisch 
für die Versorgung der Bevölke­
rung soll durch vermehrten Im- 
8ort von Geflügel und Rlnd- 

elsch ausgeglichen werden.
Angesichts des Mangels an Ar­

beitskräften in der Landwirt­
schaft sehe er für die nächsten 
Jahre eine Lösung nur darin, die 
niedrigen Löhne so zu erhöhen, 
daß sie das Niveau der In der 
Stadt übersteigen.

Ferner müßten mehr Wohnun­
gen auf dem Lande gebaut wer­
den.

nach 
das



Freundschaft 29. September 1990 ♦ Nr. 186 (6 314) 2

nHCbMA B PEflAKLjHIO

H 3T0 noTpflCJio Menn H Moero
HmHCUJHHM ACTOM HCnOJIHH* 

A8Cb A8BHRH MOH MCMTfl: c 
cbiHOM Ha Tenjioxoae «Koh- 
Apar PuxeeB», mm nponau- 
ah no Boj>re no Mapiupyry 
Mocxaa—Poctob—Mocxaa. 

BepnyAiicb H3 noeaAKH nepe- 
noAHCHHbie BneqaTJicnHflMH. Ho, 
yBU, ÖOAblUe rpyCTHNMH, HOM 
paAOCTHbiMH. BoAra, 33TopMO- 
jKeHHaa, neperopojKeiiHaa, noq- 
TH OCT3HOBACHHaH MHOJKCCTBOM 
nAOTHH — BCAHKHX CTpOCK KOM- 
MVHH3M3 — K KOHliy HlOAH 3a- 
UseAa, nO3CAeHeAa. Ha namcM 
nym mh ocrawaBAHBaAHCb b 
rpasHbix ropoAax, h cbmbimh 
rpHSHUMH H3 HHX OK33aAHCb 
MOCKBa, Ka33Hb, PocTOB.

Ho He TOAbKO STO BU3B8AO 
rpycTb H noöyAHAO Mena Hann- 
caTb B raaery «OpoflHAiua^T», 

B Caparoße, kctsth roBopa, 
OKaaaBUinMcn cbmum qHCTUM H3 
öoamuhx ropoAOB na HamcM ny- 
TH, y Hac ÖUAa BCTpeqa c ko- 
peuHoft MCHTeAbHHueA 9Toro ro- 
poAa—sKcxypcoBOAOM. Ona bo- 
AHAa Hac no cbocmv ropoAy Aßa 
qaca. H bot to, qro ona hbm no- 
BeAaaa — a roBopHAa oua c 
öoAbio B Aywe, — H nocayjKH.no 
noBOAOM aah oöpameHHH b ra- 
3ery. A paocxaaußaAa ona o 
cobctckhx HeMuax, o hx TparH- 
«lecKoft cVAböe. Cxajxy cpaay: 
to, qro mm ycAumaAH, norpac- 
ao Mena h Moero chiHa.

JKepiBaM penpeccHH
B flaBnoAapcKOM ncTopn- 

KO . KpaoaeAMecKQM My»ee 
OTKpwra BblCTaBKB, nOCBH- 
lUeHHBM JKepTBBM CTa/IMHCKHX 
penpeccMM 20-x, 30-x, 40-x h 
50-x roflOB. B opraHwaauMH 
BbicTaBKM npHHMManw yqacTHe 
paSoTHHKM oönacTHoro apxw- 
Ba, Myaen m wneHbi oöiuecTBa 
«AAHneT».

B öoAbiuoM 3ane Ha 0603- 
peHne noceTMTeneü npeA- 
CTaa/ieHu AOxyMeHTbi, cporo- 
rpatpMH, nnaxaTbi cranMH- 
CKOro nepHOAa, cBHAOTenb- 
CTByKJiMMe 06 yjKacax pe>KH- 
Ma, co3AaHHOFO aaojKAeM 
HapOAOB».
Faha« Ha Marepwanbi BbicTaa- 
KM, C COApOraHMCM BCnOMH- 
Haeiub nepejKMToe b cTanwH- 
CKMX narepsx.

Ha OTKpblTMe BbICTaBKM 
6wah npMrnauieHM Te, kto b 
CBoe BpeMB 6bin penpeccw- 
poBaH, ho ocTancji >khb. Cpe- 
AM HHX AK>AM pa3HbtX HaUMO- 
HanbHOCTeü: xaaaxn, pyccxne, 
HeMuw... FlpnrnaiueHHbie cep- 
AeHHo önaroAapHAH ycrpo-

BHHMAHHIO OPrAHH3ALlHi^
OBLUECTBA «BO3PO>KflEHHE»
C 8 no 31 oxTRÖpii c. r. b Aam3-Atc, Ha BflHX Kaaax- 

cxoA CCP, cocTOHTCH BbiCTasKa nexopaTHBHO-npHKAaAHOro 
HcxyccTBa Hapoaoa pecnyÖAHKH. Ha Heft Gyayr npencTaB- 
aeHbi Bee naunonaAbHue xyAbTypHbie ueHrpbi KaaaxcTaHa.

npasACHHR pecnyGAHKaHCKoro oCmecTBa cobctckhx hcm- 
uea <Bo3pojKAeHHe» k Hcmcukoto KyAbTypHoro ueHTpa b 
r. AaMa-ÂTe oßpauiaroTCH xo bccm oöAacTHbiM h nepBHM- 
HUM noApa3ACAeHHRM oömecTBa npHHBTb yqacTHe b bu- 
CT3BKC npHcaa-n» cboh axcnoHaTbi — npoH3BeneHHq Aexo- 
paTHBHO-npHKAaAHOro HcxyccTBa H HapOAHHX lipOMbiCAOB 
— no anpecy: r. AaMa-ATa, np. CeAipyAAHHa 14, HeMeu- 
hhA ApaMaTHMecKHA TeaTp.

FlpaBJieHHR pecnyßAHxaHcxoro oömecTBa
<Bo3po)KAeHHe» H HeMeuxoro KyAbTypHoro 

ueHTpa B r. Aam3-Atc.

CoBCTCKHe HeMUbi H HX pOAHOfi H3blK, KOTOpbifi « JlKJÖAK), HFpajlH B 
MOeft JKH3HH OrpOMHyK) poâb, COfleficTByfl MOeMy HpaBCTBeHHOMy pa3- 
BHTHK). Majio Toro, ohh B 1950 roAy cnacjiH mhc )KH3Hb. Paccxajxy 
KaK 3T0 öblJlO.

PAßOCTb COBEPIllEHHAJI
B to BpeMH H paöoraA npenoAa- 

BaTcneM HeMeuxoro asbixa b Bep- 
xaAeyccxofi cpeAweft mxoAe Op- 
AbiHcxoro pafioua Hobochöhpckoh 
oÖAacTH. B KOHue AexaÖpH h e3AHA 
B HOBOCHÖHpCX Ha TPH AHH CAaBaTb 
ycTHbie 9K3aMeHbi no HeMeuxoMy 
H3bixy B neAHHCTHTyT. CTapmwfi 
npenoAaßaTCAb HeMeuxoro H3bixa 
VlABHra KapAOBHa nonpocHAa Me­
ns paccxaaaTb no-ueMeuKH qTO-HH- 
6yAb H3 MOefi (jjpOHTOBOfi JKH3HH. 
H paccKa3aA o tom, ksx coBeTcxaa 
HeMxa KapHH Beprep cnacAa mhc 
jKH3Hb B BepAHHe B aupcAe 1945 
roAa. Mofi paccxas npoH3BeA 
Ha MoaMeuaTopa cHAbHOe BneqaT- 
AeHHe.

— Ha, — B3B0AH0B3HH0 cxasaAa 
OHa, — COBCTCKHe HeMUbi cnocoÖHbi 
Ha caMooTpeqeHHe, ho cyAbCa hx 
TeM He Menee THJxeAa.

3äccb OHa ocraHOBHAacb, no- 
cMOTpeAa na cbohx accHcremoB, 
Aßyx MOAOAbiX JKemUMH H, BHAHMO, 
He AOBepflfl hm, npoAOAJKaaa S3U- 
KQM 33ona:

— C ÖOAbmHM qyBCTBOM upo- 
qHTaAa no-ueMeuxH ÖaAAaAy 
lÜHAAepa «riopyxa»,

H nOHJiA HaMex: coBercKHe hcm- 
Ubi, Kax H repofi öaAAaAhi Mepoc, 
nepeuecyT Bee MyKH, Bee ko3hh 
CTaAHHa, ho ne h3Mch«t CBoeMy 
Apyry — pyccxoMy HapoAy — h 
BepuyTCH K Heuy, cpeAH KOToporo 
OHH OÖpeAH CBOIO MaAyKJ POAHHy...

B TpecxyqHft Mopoa aeqepoM s, 
paAocTHHfi, BepHyAca H3 ropoua 
B Bepx-AAeyc k cßoeft mhaoA jkc- 
ne KaTe, npenoAaßaTeAbHHue pyc- 
cxoro H3HKa H AHTepaTypbi, h 
CT3A efi qHTaTb ÖaAAaAy EUha- 
Aepa «Flopyxa». Ona HacroAbxo 
6una B3BOAHOB3Ha, qro sanAaxaAa. 
H noAceA x nett h ct«a yTemarb.

B 5T0 BpeMH B KOMliaTy BOLUAH 
ABa He3HaxoMHX qeAOBexa b 6e- 
AHX noAymyöxax c peBOAbBepaMH 
B pyKax. Oahh H3 hhx, noAHbifi h 
pyMHHbifi, rpyöo cxaaaA:

— Bh apecroBaubil CoÖHpafnecb 
no>KHBefiE.

Mhoto cha B paaBHTHe H pac- 
Ubct ropoAa CapaTOBa, roBO- 
PHAa H8U1 THA, BAOJKHAH HeM­
Ubi. Ohh >Ke pacnaxann 3a- 
BOAJKCKyiO IieAHHy. ripHBC3AH 
C COÖOft H BUBCAH 3ACCb HOBHC 
copTa ocoöo TBepAoft nmemiuu, 
KOTopan B KOime XIX h b naqa- 
Ac XX BeKa uiAa Ha axcnopT b 
Eapony. HeMuu bbphah bhbo, 
CTpOH.TH 33 BO Abi H (JjaöpiIKH, 
MCAbffliubi H XAeöonexapHH. Ca­
pa tobcKHe KaAaHH, BuneqeHHue 
B HCMeUKOft öy.TOqHOft, BNB03H- 
Ancb B CaMapy, MocKBy, Tle- 
repöypr h ujah raM HapacxaaT. 
CeAqac xAeö, KynAeHiUJft b Ca- 
Mape, «lepcTBeeT qepe3 HecxoAb- 
Ko qacoB, b stom mu caMH yöe- 
AHAHCb.

B KaiKAoA HeMeuKoA cewbe öua 
TKaUKIlA CT8HOK. Ha HCM TK8AH 
OCOÖO TOHKyiO TKBHb CapUHHKy. 
rioABeHewHbie luiaTba uiHAHCb 
H3 capnKHKH, coTKanHoA caMoA 
HCBeCToA.

— BarAHHHTe Ha stot aom, 
naMHTHHK apxHTeKTypbi HaaaAa 
XX BeKa,— noKa3biBaAa aKocyp- 
COBOA — Bhahtc, na ero Kpume 
ocmhoA map», c KOToporo boa- 
h3Mh cnaAaeT TKanb. 3to chm- 
BOA XO3HHH3 AOMa, HCMUa-ijjaö- 
puKairra, KOTopufi oöemaA 
<OAeTb B capnHHKV ßecb aeMHofi 
map», rlocne pcboakjuhh 4>a6- 
PHK3HT HC*ie3, 3 CapriHHKa 0CT8-

HTeAeü BbicTaBKM. Ohm npw- 
3BBHM MOnOAOKb K MMAOCep- 
AHK> H MenOBeHHOCTM. TonbKO 
3TO MOMteT ÖblTb 3aAOTOM 
Toro, MTO TpareAH" npouino- 
ro HMKorAa He noBTopHTcn.

JliOAeM, npoweAWMX qepe3 
wpyrM aAa b rYAATe Henb3n 
ocTaBABTb B 3a6B6HHw. Bpe- 
MR HeyMOAMMO, HX OCTBAOCb 
Mano. HyjKHO cAenaTb Tax, 
MTOÖbl OHM He MyBCTBOBBAM 
ce6a OTOpBaHHbIMM OT 06- 
mecTBa. Cbokj Mawy ropfl 
Ohm yjxe McriMAM. Hm Hy>«Ha 
He TO/ibKO MopanbHaR noA- 
AcpJKxa, ho M MaTepnanbHaR. 
H ec MOTPR Ha JKOHOMMMeC- 
KMe TpyAHocTM, KOTOpbie ne- 
pejKMBaeT cenHac cTpana, ne- 
oöxoAMMO peujMTb Bonpoc o 
nbrorax tom, kto nocrpaAan 
H6BMHHO B 3aCTeHKBX HKB/J. 
/JyMaio, MTO HaceneHMe noA- 
AepjKMT TaKoe peiueHMe.

BoAbAeMap CHMAHH, 
6 UB IUM Al y3HMK CT3AMH- 
CKHX narepeA Ha KonbiMe. 
r. riaBAOflap.

CoBxoi Hoboaoamh- 
ckmm EpMeHTaycxoro paw- 
OHa UeAMHorpaACKOM 06- 
nacTM. nocneAHwe roAW 
arpoHOMMMecKyio cnyjx- 
6y 3Toro xosnMCTBa bo3- 
rnaBAJieT cneuManxcT bm- 
COKOM KBanMCpMKaUMM ÄH' 
Apen PMMep. Oh — ar- 
pOHOM c BWCUJHM o6pa- 
ioBBHHeM. Mhoto Mac- 
TepcTsa M OHbna ÂHApeA 
nepeHRA ot cBoero, hh- 
ne noKOMHOro, OTua Ah- 
Apea PuMepa (Öbiniuero 
AHpeKTOpa coBxosa «Ep- 
kchlumamkckhmd).

HA CHMMKE: rnasHbiH 
arpoHOM AHApeü PwMep.

(Doto BwKTOpa KPMFEPA.

JJ,o chx nop BHJxy nepeu coöofl 
cueuy, xax öaeAHan, Apowamaa Ka­
ra coÖHpaeT MOH BeiuH, xax npn- 
JKamuHCb, oÖHHMaer Mena. B ee 
rAaaax He 6bi.no cne3, ho öhao bh- 
pajxeHHe Taxofi Myxn, qro a or- 
BepiiyACa H BblCKOqHA H3 KOMHaTbl, 
qToöbi He öpocHTbca na cbohx ox- 
paUHHKOB.

ripHBe3AH Mena b Hobochöhpcx 
BO BHyTpeHHKJK) TKJpbMy H n0C3AH- 
ah b OAHHoqHyxj xaMepy. 3to öbi- 
Aa MaAeubKaa, y3Kaa h Bucoxaa 
xoMHara c oahhm aapemeueHHUM 
oxoHueM cBepxy. TaM a npocHAeA 
B oAHHoqecTBe acchtb cyrox.

riOTOM HOqbK) CAeAOBaTCAb BU3B3A 
Mena B KaÖHHBT na Aonpoc h np^a'ba- 
BHA MHe oÖBHHeHHe no npecAOBy- 
Toft 58-oft craTbe. Moa aHTHCOBeT- 
cKaa arHTauHH aaxAioqaAacb b tom, 
qro 21 uexaöpa 1949 roAa a H3-3a 
OTxphiBiUHXca paH Ha Höre He cMor 
npHftTH B mxoAV na TopjxecTBO, 
nocBameHHoe 70-acthk) «bojkah 
acex napoAOB h upeMeji CiaAHua.

rlocne nepBoro Aonpoca a ch- 
AbHO naA AyxoM. H hohha, qro cne- 
AOBaTeAip öe3H3Ae>KH0 AOxasbiBaTb 
CBOIO HeBHHOBHOCTb. Be3HaAe>KHO 
6 bi Ao HaueaTbca raxixe na ero co- 
cTpaAflHHe: oh BbinoAnaA qyjKyx) 
BOAK). 3 öblA AAa Hero ne jkhboA 
qeAOBex, pasAyaeHiibifi c JxeHoft, c 
roAOBaAoft Aoqxoft, c ApyabaMii, c 
AKJÖHMOft paöOTOft, CBOÖOAOft, a TOfl 
pbiöoft, xoTopaa nonaAa na xpx>- 
qox x pbiöoAOBy.

3HäA, trro Mena naeepnHKa 
ocyA«T H B Aarepe, a cxopee Bce- 
ro norHÖHy H3-33 panenHft. H a pe- 
mHA «copBaTbca» c xpxjqxa «puöo- 
AOBa»: noKOHqHTb jKH3Hb caMoyö«fi- 
CTBOM. Paa B cyTXH Mena bubo- 
ahah na nporyAxy Ha 20 MHHyr 
B TKjpeMHbifl 3aueMeHTHpoBanHbiA 
ABOp, OÖHeceHHblfl BbiCOKOft K3MCH- 
Hoft orpaAoft. BAOAb ctchh uiah 
3anpeTHaa 30iia, b j<OTopyio a xo- 
TCA boAth, qroöH Mena aaerpeAHA 
qacOBoA co cTopoweBoA bhiukh.

Ho B tot AeHb, KorAa H pemha­
ch na 9TO, MeHH nepeßeAH b ÖOAb-

A3Cb. Ec npOAOAJKaAH TK3Tb 113 
AOMy Tenepb yjKe ne toabko b 
IICMCUKHX CCMbRX. HcMKM HpO- 
AOAJK3AII ILJHTb HOABeiieHUbie 
HAaTbH H3 capnHHKH. Ho npH- 
mAa K0AACKTIIBH3aUHR, HHAyCT- 
pHaAH3auH», naqaAacb BoAna... 
Bcex iieMueB yB«3AH na boctok, 
saniaAH b TpyAapMino, capnHHxa 
HCMC3A3, H3H0CHAaCb. CeAnac B 
B CapaTOBCKOM Myaee coxpaHH- 
AOCb AHUIb HeCKOAbKO ee AOCKyT- 
KOB... HeKOTopue HeMUbi ceAqac 
BO3BpamaiOTCR jia BoAry, Ha 
cBOio poAHity. KopeuHHe capa- 
TOBUbl lOIKOTAa He BpaJKAOBaAH 
c HeMuaMH H ccAnac paAW hx 
B03BpameHHK).

— Kto >Ke topas ycrpaHBa- 
eT AeMOHcrpauHii npoTHB B03- 
pOJKAeilHH HCMeUKOA aBTOHOM- 
hoA pecnyÖAHKH?.. 06 stom hh- 
myT B capaTOBCKHX >Ke raaeTax? 
— CnpOCHAH Mbl.

— He BepbTe raseTaMl Hh ca- 
paTOBUbl. HH K0AXO3HHKH, JKHBy- 

mue Ha ÖbiBiueA TeppHTopHH Hcm- 
pecnyÖAHKH, auecb hh npu mcm. 
ZleMOHCTpamiH ycTpaHBaiOTCH Te- 
MH pyKOBOAHTCAHMH, KOTOpbie 
He xoTHT paccraBaTbCA co cbo- 
HMH nOpT(|)eAHMH. Hx Opr3HH3O- 
B3AH H CeKpeTapH paAKOMOB H 
pyxoBOAHTeAH TpecTa MeAHopa- 
UHH. MHOTHe A03yWTH H HA3Xa- 
xaTbi 6hah 0TneqaT3Hbi b th- 
norpa4)Hflx. HexoTopbie pyxoßo- 

myio oömyio xaMepy, b xoTopofi 
cHAeao qejioßex ceMb cobctckhx 
HeMueB n ABoe hjih Tpoe pyccxHx.

Ohh y>xe otchacah b Aarepax na 
KoAbiMe no n«Tb aer H3 accath, 
qTO HM ASAH, HO CT3AHHCKHM cyAb- 
HM AeCJITHAeTHHfl CpOX U0X33aACJi

MaAblM, H HX CHOBa npHB63AH BO 
BHyTpeHHKJK) TOpbMy, ÖCyAHAH Ha 
25 AeT Aarepeft.

Hx BHHa 3aKAK>qaAacb b tom, 
qro Bo BpeMH boAhh ohh öbiah Ha- 
CHAbCTBeilHO H3THaHbl B EepM3HHK) 
— HCnOAHHTeAH 3A0A BOAH BOJKAH 
3TO KBaAH(|)HUHpOBaAH KaK H3MCHy 
pOAHHe.

H c yjKacoM cMorpeA na sthx y3- 
HHKOB, ÖblA yBepeH, MTO ot TaKoro 
HeMbicAHMoro HaKaaaHHH b Ayme 
hx ne ocTaAocb HHqero qeAOBeaec- 
Koro, qro Ayuia hx npenpaTHAacb b 
KaMeHb, qTO OHH TOAbKO H AyMaKJT 
o cBoeM HecqacTbe.

JIhcm ohh oöuMHO rpynnoA xoah- 
ah no xaMepe h tobophah no-HeMeu- 
KH. W3 HX paaroBOpOB h hohha, 
qro ohh oqeiib TocKOBaAH no cbohm 
JKenaM, acthm, no cbohm 33hhth- 
hm, cBOÖOAe. Ho caMoe rnaBHoe, 
a HoqyBCTBOBaA, hto hx Ayma ue 
oxaMeneAa, a öbiAa neoöUKHOBeHHO 
JKHBa AKJÖOBbK) K ÖAHJKHCMy.

CnepBa a hhk3k ne mot yroro 
nocTHrnyTb. Torua a ctsa yxpau- 
Koft, co Bee BO3pacTaiomHM uure- 
pecoM iiaÖAiOAaTb 3a hhmh. Mne 
oqeiib xoTeAocb 3aroBopHTb c hhmh 
no-ueMeuKH, ho 8 ÖOHACH iiapy- 
uiHTb hx aaMKnyryio JKHaub, ohh 
iienpeMeHHO hphhhah öw mchh 3a 
«naceAxy». /Iah hhx poahoA hshk 
ÖblA CBH3biO c CeMbHMH, C npOUl- 
AOA )KH3HblO, ÖblA JKHBOA BOAOA, 
KOTopafl iie uaBaAa oMepTBeTb hx 
ayme.

Harne ncero BoaraaBAHA 9Ty rpyn- 
ny cobctckhx iieMueB moA coceA no 
HapaM OJpHApnx (ipaMHAHH HX a 
He y3H8BaA), cMyrAbiA, cpeAHHX 
Aer qeAOBeK c ÖoAbmHMH kpotkhmh 
TOAyöblMH rA333MH. y Hero ÖblA 
KpacHBbiA 3ByqnuA roAoe. W3 ero 
paaroBopoB a yanaA, qTO oh paöo- 
T8A B ra3CTe „Deutsche Zentranei- 
tunj?" B r. SwreAbce.

Oahh h3 ero paccxasoB noxaaaAca 
MHC iiaCTOAbKO UeOÖbNHHM, 3aXB8TU- 
BatOHIHM, qTO H CT8A C npHBpaTHO- 
öeapasAHHiibiM bhaom xoahtb no

cbiHa
AJITCAH npeAUpHHTHA BblBOAH- 
ah cbohx HOAHHirciiHbix Aajxe b 
paöosee npeMn. McAiiopsTopu 
öoiiTcfl, qro HCMUbi cnpocuT c 
mix 3a 3ary6AeHHbie, aaconen- 
ubie, nepepwTbie neAocTpoenHW- 
MH xanaAaMH saBOAJKcxHe 3eM- 
AH. Hh oökom, hh oöahchoakom 
ue oAeprHBaA pcthbhx opra- 
HH3aTOpOB.

— yAbHBOBCXHe BAaCTH 0K8- 
33AHCb yMHee capaTOBCKHX, — 
npoAonjxaAa axcxypcoBOA. — 
Ohh npeAAOJKHAH HCMuaM nepe- 
exaTb x hhm, oöycrpoHTbCH 
T3M. Ho HeMUbi, XOTOpbie JKH- 
AH B OnreAbce, Mapxce, Aa h 
B C3MOM CapaTOBC, XOTHT Bep- 
HyTbCH AOMOA, na CBOIO pOAHHy. 
Ecah b ÖAHJxaAmee BpeMH hx 
CKJA3 ne nycTHT, ne AaAyT hm 
BOJMOJKHOCTb BO3pOAHTb CBOIO 
pecnyÖAHxy, ohh npocTO yeAyr 
B IcpMaHHio. Ot 3T0F0 xyjxe 
ÖyUeT H HM, H H3M, C3paT0BU3M, 
BceA BoAre, BceA HameA cTpa- 
He.

3to bcc Mbi ycAhimaAH b Ca- 
paTose HbiHeiuHHM AeTOM. Tor- 
Aa jxe TaM >xe yöeAHAHCb b 
«TBepAOCTH» OÖKOMa, Ha 3ASHHH 
xoToporo BHceA AO3ynr: «Bne- 
peA, x no6eAe xoMMyHH3Ma!»

K)PhA UJyBJlAA3E,
BoeHBpaq.

r. Aam3-At3.

ApyroA cTopoue xaMepbi h JKaAöo 
AOBHTb CAOBa paCCK33a:

— K npoAua eure AaAee, Opan- 
UHCK cKa3aA JlbBy: «3anHiUH eure, 
öpar JleB, hto ecAH öbi Ham» 
ÖpaTbH 3H3AH BCe H3blKH, BCe uay- 
KH H BCe HHCaHHH, eCAH Öbi OHH 

npopoqecTBOBäAH ne toahko npo 6y- 
Aymee, ho 3H3ah öbi sce Ta ft hu co- 
BeCTH H AyUIH, — HaramiH, qTO H 
B 9T0M HCT paAOCTH COBepUieHHOH.

H xoAHA no cßoeft CTopoue h 
ApojKaA ot HepBHoro HanpajKeHHH: 
Mne oqeub xotcaocb yauaTb, b 
qeM JKe ÖUAa paAocrb coßepmeH- 
Haa,

A paAocrb ÖUAa 9Ta b tom, qro 
Aßyx MOHaxoB, rpaaHux, Moxpux, 
OKoqeHeAUX ot xoAOAa, toaoahux, 
ycTaAUX, upnBpaTHHK OTpyraA h 
He BnycTHA B MonacTupb, 3acra- 
BHA hx HoqeBaTb na cHery ao yr- 
pa, H OHH He P0HT8AH Ha HCTO. 9t0 
h ÖUAa paAocrb coBepmeHHaa».

PI 9To ÖUAo Moe cnaceHHe: moh 
H3MyqeHHaa, Tpenemymaa, OKpo- 
BaBAeiiHaa Ayma copsaAacb c 
KpKJHKa «puöoAOBa», a noHHA, qro 
BUliecy )KH3Hb B CT3AHHCKHX Aa- 
repax, a ecAH h ne Buuecy, to 
yMpy aoctoAho, qeAOßexoM, He aa- 
ryÖHß cßoeA AyiUH.

He BUTepneA, noAomeA k 0pH- 
Apnxy H cnpocHA ero no-HeMeuKu:

— A KTO ÖUA 3TOT M0H8X?
Ohh yßHAeAH moh raaaa: b hhx 

Öuao Bee, hto a nepeJKHA b jkh3HH 
H qTO MHe OTKpua CTO paCCK83. 
HeMuu He HcnyraAHCb, ne 
HPHHHAH MCHH 33 «liaCCAKy», a yBH- 
ACAH BO MHe TOßapjHua no Hecqa- 
CTbK).

«UpHApHX OTBeTHA:
— 3to ÖUA OpaHUHCK AcCH3CKHft, 

HTaAbHHCKHA IipOUOBCA KHK, 8BT0p 
peAHTH03HUX nOSTHqeCKHX npOH3- 
bcachhA.

H oh HasBaA roAu ero xchshh.
— Bu cnacAH Mena,— cKaaaA a.
H a paccKa33A hm Bee, qro a 

nepeJKHA b 3th CTpauiHue ahh. 
Ohh npexpacHO nonaAH sth MyKH 
CTaAHHCKoro aAa.

OpHApax npocTO, Öe3 noyqeiinA, 
CK333A MHe:

— TOAbKO TaK3a JKHSHb nOMOJKeT 
nepeHecTH ßce MyKH Aarepeft.

/la, a hx nepeJKHA ii HcnuTaA pa- 
AocTb coBepmeHHyio.

CnaCHÖO, CQBCTCKHM HCMuaMI

AaexceA REPEBEPHH, 
ncpeBOAMHK, HHBaAHA boAhu, 
BCTepaii Tpyua.
HoBOCHÖiipcnaa oÖAacrb.

OnepKH no reorpacpnn pacce/ieHUP 
n ncropnn KynbTypbi HeMpea b Pocchh 

h CoßercKOM CoK>3e
OAbra npeAnpHHHAa MHoroqac- 

AeHHue mam, uanpaBAeHHue Ha 
ycHAeHHe MOKAynapoAHoro aßTopn- 
TCT3 MOAOAOrO pyCCKOTO TOCyASpCT- 
Ba. Pyccxaa xpoHHxa 33 6463 r. 
(955 r. no hobomv AeTOHcqHCAeHHio) 
cooömaeT, hto ÖAbT3 ornpaßHAacb 
B KOHCTHHTHHOnOAb, HTOÖU HaOOA- 
HHTb )KH3HbK) H, Öe3yCA0BH0, T3K- 
JKe HOBUM COAepJKSHHeM AOrOBup, 
33KAioqeHHuA B 944 r. KHH3eM Hro- 
peM, yÖHTUM roA cnycra ApeBAana- 
MH, H BH33HTHACKHM HMnepaTOpOM 
KoHCT3HTHHOM VII.

OAHaxo, npeJKAe qeM npoAOAJKHTb 
Ham paccxas, HeoöxoAHMo oaho 
yroMHeHHe: yjKe aoboabho AAHTeAb- 
Hoe BpeMH yqenue cnopaT no noBOAy 
TOTO, KOTAa COÖCTBCHHo COCTOHAOCb 
npHÖUTHe pyccKoA khhthhh b Koh- 
CTaHTHHonoAb. HaaußaKJTca Aße 
A3TU: 955 H 957 rr. Ah3ah3 mhoto- 
qiiCAeHHUx HCToquHKOß noöyJKAaeT 
Hac npHHHTb Toqxy 3peuHH ncropHxa 
A. H. Caxapoßa, cota3cho koto- 
poA OAbra coßepuiHAa ary noe3A- 
Ky ß 957 r. B cßoeA BecbMa AßAbHoft 
H xopomo A0KyMeHTHp0B3HH0A, HO 
nopoÂ npeAB3HToA xnare «Mu ot 
poAa pyccKoro», onyÖAHKOBaHHoA 
B 1986 r. H3A3TeAbCTB0M <JIeHH3- 
A3T», oh ccuAaeTca na coqHHeHHe 
KOHCTaHTHHa VII «O UepeMOHHHX», 
B KOTOpOM nOCACAHHft OUHCUßaeT 
npHeM pyccKoA KHsrHHH. Ilpn stom 
oh ynoMHHaeT cpeAy 9 ceHTHÖpa 
h BOCKpeceHbe 18 oxTHÖpa KaK ahh, 
KorAa coctohach ripneM. ElocKOAbKy 
3TH ahh HeAejiH npHXOAaTca Ha yxa- 
3a HHue qacAa toahko b 946 h 957 rr., 
to HCTopHK aaxAtoqaeT, hto hmchho 
957 r. h HBAaeTca hckomum.

TaKHM oöpa3OM, OAbra npnÖUAa 
ß KoHCTaHTHHonoAb B 957 r. Ha 
ynoMHHyroA xpoHHKH bhaho, hto 
ona npecAeAOBaAa Aße ucah: Bo-nep- 
BUX, «OCBOKHTb» pyCCKO-BH33HTHft- 
ckhA AoroBop ot 944 r. h, bo-bto- 
pux, AaTb BO3MO)KHOCTb «MOAOAOMy 

■ pyccxoMy KHHJKecTBy onepeTbCH b 
AyXOBHO-HHCTHTyUHOHHOM OTHOme- 
HHH Ha UepKOBb, UeHTp nOAHTHqeC- 
KoA H UHBHAH3aT0pCK0fi BA3CTH B 
Espone toto bpcmchh». Cbohx ue- 
AeÂ OHa AOCTHTAa.

B nepHOA MejKAy 9 ceHTHÖpa h 
18 oKTHÖpa OAbra KaK nepsaa pyc- 
cKaa khhthhh npHHHAa KpemeHHe h 
ÖUAa Hapeqena EachoA. /Iah stoto 
mara eA noHaAoÖHAOCb HeMaAo My- 
JKecTBa, noTOMy qro OHa ne 3HaAa, 
KaK BoenpHMyr ee nepexoA b HOByro 
Bepy Ha H3uqecKOH poAHHe. Ho ona 
COBepmHAä 3TOT mar C eAHHCTBCH- 
HOA UeAbK) — AOÖHTbCH nOAHTHieC- 
KHX npeHMymecTB, a ne H3-3a Ka- 
KOA-TO AHHHoA CHMnaTHH K BH3aH- 
thh. 3to noATBepjKAaiOT ee AaAb- 
HeAmne AeAcTBHH. Yjkp cnycra ABa 
roAa ona nanpaßHAa nocoAbcTaa k 
k repMaHCKOMy KopoAKJ OrroHy 
BeAHKOMy (912—973 rr.) c npocb- 
ÖoA HanpaBHTb b Khcb noAxoAaiUHx 
MHCCHOHepOB H 0praHH3aT0p0B uep- 
kbh. Ottoh I, TaKJKe 3aHnrepeco- 
BaHHuA B pacnpocTpaHeHHH bahhhhh 
CBoero MOAOAoro rocyaapcTBa na 
boctok, yAOBAeTBojDHA npocböy pyc- 
ckoA KHarHHH. Flo ero yKaaaHHio 
Monaxa AAaAbÖepra H3 MOHacTupa 
CB. MaKCHMHAHaHa B Tpiipe B03Be- 
Aii B caH «enHCKona pyccKHx». B 
961 r. B COnpOBOJKAeHHH HeCKOAbKHX 
TeoAoroB oh npHÖUA B Khcb, ho 
BCKope ÖUA BUHyjKAeH npeKpaTHTb 
CBOK) MHCCHOHepCKyK) ACHTeAbHOCTb, 
TaK KaK HaroAKHyAca Ha CHAbHOe 
npOTHBOAeACTBHe CO CTOpOHU KHeB- 
CKHX BAaCTHTeAeA, BO TA3Be KOTO- 
pux CTOHA CUH OaBTH CbHTOCABB.

OAHaKo MHCCHH AASAbÖepTa npH- 
necAa cboh nAOAU. Ona 3aAo>KHAa 

OCHOBy AAH AHnAOMaTHqeCKHX CBH3eft 
Me>KAy AByMH rocyAapcTBaMH. H 
coBceM He CAyqaAno cpeAH no- 
COAbCTB, npHÖUBmHX B 973 I. Ha 
HMnepCKHA KOHrpeCC, COCTOHBUIHftCS 
B KßeAAHHÖypre, ctoahuc repMaH-

nPOßBHTKEHHE HEMIJEB
B HCTopnqecKoA AHTeparype ne- 

peAKO MOJKHO BCTpeTHTb yTBepJK- 
AeHHe, öyATO SKcnaHCHH Ha Boctok 
OÖtaCHHeTCH HCKAKJqHTCAbHO HpOTH- 
BopequeM MejKAy xpiicthshctbom h 
H3uqecTB0M. OAHaxo ecAH yqecTb, 
hto 3aBoeaaHHe ca3bhhckhx 3CMeAb 
HeMeiJKHMH pUUapHMH npOHCXOAHAO 
B TO BpeMH, KOTAa MeXHH, MopaBHH, 
BeHrpHH, TpaHCHAbB3HHH, riOMepa- 
HHH, CHAeana, n IloAbma öuah 
yjxe oöpameHU b xphcth3hctbo, to 
9TO yTBepjKAeHHe KaJKeTca neoöoc- 
H0B3HHUM, XOTH H HCAb3H 0TpHU3Tb, 
q-ro HAea MHcciiOHepcTBa iirpaAa 
onpeAeAeHHyio poAb Hapauy c Apy- 
THMH npHMHHaMH 9KCnaHCHH.

H3A3BH8 B OCHOBe TOTO HAH HHO- 
ro nejjeceAeHHH AejKaAH ne toabko 
noAHTHqecKHe, sKOHOMiiqecKHe h pe- 
AHTHO3Hue, ho H AeMOTpaipHqecKHe, 
BTHHqecKHe h npauoaue npiiUHHU.

Bhahmo, yjKe npn KapAe Bejui- 
KOM, HMnepaTope eiue eAHHoro 

OpaHKcxoro rocvAapcTBa, nepBuene- 
peceAeHUU H3 LleHTpaAbHoft Eßpo- 
nu npHUJAH B MaAOAioAHue totah 
BOCToqHue paAoHu Eoponu, htoÖu 
OCHOBSTb T3M no npHK33y CBoero 
noBeAHTeAH yKpenACHHue noceAe- 
HHH. BocToqHaa MapKa MejKAy 3h- 
com ii /lyHaeM, paßHo kbk h CepÖ- 
CKaa MapKa, öuah nepsuMii hobu- 
mh npnoöpeTeHHHMH HMnepaTopa 
(ppaHKOB. B cipepe bahhhhh «PpaHK- 
cKoro rocyuapcTBa oxaaaAHCb bcko- 
pe H Apyrne CAaBHHCKiie scmah MejK­
Ay 3AböoA ii OuepoM — MexHH h 
CyueTU. 3to npoABHJKeHiie na Boc­
tok npOHCXOAHAO, paayMeeTca, He 
BcerAa mhphum nyreM, noTOMy hto 
cAaBHHCKiie nAeMeiia conpoTHBAa-

(FlpoAOAJKCHHe cAeAyeT. Haqaao 
B M 185). 

cKoro rocyAapcTBa, öuaq h pyccKi^ 
noCOAbCTBO.

C 9Toro BpeMeHH HaqHHaeTca pe- 
ryAspHufi oöMeH nocoAbCTBaMH Me- 
JKAV HeMuaMH H pyCCKHMH.

CUH CßHTOCAaBa BAaAHMHp 
(986—1014 rr.) npoßOAHA ooahth- 
Ky CÖAHJK6HHH C BH3aHTHeft. ripH- 
MepoM eMy cAyjKHAa, BepoaTHO, ro- 
cyAapcTBeHHaa AesTeAbHocrb khhth- 
HH OAbrH.

rioCAe npHHHTHH XpHCTHaHCTBa 
(988 r.), O3HaqaBiuero npHcoeAHHe- 
HHe KhcbckoA PycH k uepKOBHO- 
AyxoBHOMy MHpy, Babahmbp npeu- 
npHHHA paA AHHAOMaTHqecRHX ma- 
roB, KOTopue 33MerHO hoähhah aB- 
TopHTeT pyccKoro rocyAapcTBa. 
Kax cooömaer xpoHHxa, BAaAHMHp 
JKHA B MHpe H COTAaCHH C COCCAHH- 
MH KHH3bHMH: nOAbCXHM — BOAe- 
CAaBOM, BenrepcxHM — UlTe^aHOM, 
qemcxHM — AnApeeM. EIocAe cuep- 
TH nepsoA jkchu, cecrpu BH3an- 
THHCXoro HMnepaTopa BacHAHS Ah- 
hu (1010 r.), Ba3ahmhp jKeHHAca Ha 
AoqepH HeMeuxoro rpaipa Kyno 
(poH SHHHHrena. «Ecah npasAa to, 
— nuuieT HcropHK MaHippeu TeAAb- 
MaHH, — hto cooömaioT nexoTopue 
ocnapHBaeMue h Heacnue HCToqHH- 
KH, ÖyATO 3HaTHaa Aßopauxa, bu- 
uieAmaa 3aMyjK 3a «KopoAH» pyc- 
cxHx, HBAaeTca BHyqxoA HMnepaTo­
pa ÜTTOHa BeAHxoro, to tcm ca- 
MUM ycTaHaBAHBaAacb 6u npaMaa 
CBH3b MejKAy PlOpHXOBHqaMH H Ot- 
TOHaMH. 3ro TOAbKO nOATBepAHAO 
6u crpeMAeHHe BAaAHMHpa nocAe 
npHHHTHH XpHCTHaHCTBa H BCTynAe- 
HHH B pOACTBeHHUe OTHOUieHHS C 
npaoHiiiHM HMnepaTopcKHM aomom 
BHSaHTHH yCTäHOBHTb aHaAOTHHHUe 
OTHomeHHH c 3anaAHUM HMneparop- 
CKHM AOMOM, TeM ÖOAee qTO TOTAa 
eiue He öuao noAHoro paapusa Me­
jKAy BOCToqHOH H sanaAHofi uepxo- 
BbK), XOTH OTqyJKAeHHOCTb H A3JKC 
HaTHHyTocTb B OTHomeHHHX yjKe Ha- 
ÖAKJAaAaCb».

Bo BCeMHpHOH HCTOpHH H6M3A0 
npHMepoB TOMy, KaK npasHTenH c 
noMombto yuaqnux öpaKOB ycra- 
HaBAHBaAH OTHOmeHHH C APYTHMH 
rocyAapcTBaMH hah yAyqmaAH yjxe 
cymecTByioiUHe. PyccKHe KHH3ba 
3AeCb He ÖUAH HCKAKjqeHHCM. Cbh- 
TonoAK ÖUA jKenaT na AoqepH noAt- 
CKoro KopoAH BoAecAaßa I, flpoc- 
AaB MyApufi — na Aoaepn uiBeA- 
CKoro KopoAH OAatpa. Hepe3 cbohx 
cuHOBefi H Aoqepefi oh nopoAHHAca 
C KOpOAeBCKHMH A0M3MH HopBeTHH, 
«PpaHUHH, BeHHJHH, AhTAHH, riOAb- 
UIH, TpeUHH. //Byx CBOHX cuhobch 
oh jxeHHA Ha npeACTaBHTeAbHHuax 
HCMeuKOH Bucmefi 3Hbth: flpocAaß, 
KHH3b CmOACHCKHÖ, JK6HHACH Ha 
ÜAe, Aoqepu JleonoAbAa, rpatpa 
TAHCMOHAHiua CTapmero, h ero cyn- 
pyrH Hau, nAeMHHHHUu HMnepaTO- 
Ea TeHpHxa III h nanu JlbBa IX;

ropb, KHH3b BAaAHMHpCKHÜ, JKe- 
HHAca Ha OpTpyue, AoqepH rpacpa 
4>oh OpAareHMyHAe h ero cynpyrH, 
AoqepH MapKrpacpa MeficcencKoro. 
B HCTopHqecKofi AHTeparype ynoMH- 
HaeTca 65 tbkhx öpaKOB: öOAbmHH- 
CTBO npHXOAHTca Ha EIoAbiuy (16), 
TepMaHHIO (10), BH3aHTHK> H BeHT- 
pHK) (no 7). Co BTOpoft nOAOBHHU 
XII B. MHOTHe ÖpaKH ÖUAH 33KAKJ- 
qeHU MejKAy pyCCKHMH KHH3bHMH H 
AO’iepbMH nOAOBeUKHX XaHOB.

YjKe B to AaAeKoe BpeMH naqa- 
AOCb COTpyAHHHeCTBO HCMUCB H pyC- 
CKHX. BHyK OAbTH, KHCBCKHH BCAH- 
KHft KHH3b BAaAHMHp CTpeMHACH yC- 
TaHOBHTb He TOAbKO AHnAOMaTHHCC- 
KHe, ho H ApyJKecTBeHHue oTHome- 
HHH C HeMeUKHM HMnepaTopcKHM AO­
MOM. B cooTBeTCTBHH c upeAmecT- 
ByioiueA AoroBopeHHocTbK) c HMne- 
paTopoM TeHpHXOM II (1002—1024 
rr.) BAaAHMHp bo3aojkha Ha ennc- 
Kona BpyHa (poH KsepjpypT npose- 
AeHHe MnpHux neperoBopoB co cren- 
HUMH KOqeBHHKaMH. KaK BHAHO H3 
nncbMa nocAeAHero TeHpHxy II, sto

AHCb SCKnaHCHOHHCTCKOA nOAHTHKe 
(ppaHKOB. ConpoTHBAeHHe OKaauBa- 
AH TaKJKe H3uqHHKH-BeHrpu.

XpHCTHaHH3auHeA BeHrpHH bo 
BTOpoA nOAOBHHe X B. ÖUAO nOAO- 
jKeHo HaqaAO nepsoA boahc npo- 
ABHJKeHHH HCMUCB Ha BOCTOK. K 
9TOMy BpeMeHH MejKAy hcmcukhmh 
(peoAaAbHUMH rocyAapcTBaMH ycra- 
HOBHAOCb CpaBHHTCAbHOe paBHOBe- 
CHe. B CBOHX UeHTpaAH3aTOpCKHX 
yCTpeMACHHHX HCMCUKHC KHH3bH 
onnpaAHCb Ha paaAHHHue couuaAb- 
Hue CAOH. TaK, Ottoh BcahkhA onu- 
paACH npeJKAe Bcero Ha AyxoBHUx 
(peoAaAOB. ÂHHacTHH ForeHurray- 
(peHOB npHÖeraAa k ycAyraM pu- 
uapcTBa H Bucmero qiiHOBHHqecTBa, 
qToöu yAepjKaTbCH y BAacTH bo 
BpeMH (peoAaAbHux pacnpeA. FIocAe 
TOTO KaK nOTOMCTBeHHOe ABODHHCT- 
Bo He Öe3 aaueTHoA uomoiuh Kapo- 
AHHTOB ynpoqHAo CBoe noAOJKeHHe, 
couiiaAbHoe HepaseHCTBO b hcmcu- 
khx aeMAHX pe3K0 oöocrpiiAOCb. B 
9TO BpeMH yCHAHAaCb öopböa 38 
BABCTb MejKAy pUMCKHMH IianaMH H 
repMaHCKHMH HMneparopaMH.

K KOHUy XI B. nana THAbAe- 
öpaiiAT oAep>KaA noöeAy b stoA 
öopböe npeJKAe Bcero noTOMy, hto 
HCnOAb3OB8A B CBOHX HHTepecaX 
BOSHHxmee Ha 3anaAe abhjkchhc 
KpecTOHocueB. B KpecToaux noxo- 
Aax öuah 3aHHTepecoB3HU cauue 
pa3AHHHue CAOH 3anaAHoeBponeA- 
CKoro (peoAaAbHoro oömecTBa. Ha 
Boctok ycTpeMiiAOCb puuapcTBo b 
naAeJKAe Ha HOBoe oöorameHHe, Ha 
3asoeBaHHe hobux aeMeAb h npH- 
oöpeTeHiie hobux xpenocTHux. C 
BOCTOKOM CBH3UB3AH CBOH H8AeJK- 
Au TaKJKe ToproBue ropoAa. Ilanu 
pilMCKHe VBHAeAH B KpeCTOBUX no- 
xoAax ÖAaronpHHTHyio bo3mojk-

3aAaHHe öuao ycneuiHo budoahcho.
CßHAereAbcTBOM AaAbneAmHx cob- 

MecTHux acActbhA HeMeuxoro h 
pyccxoro npaßHiuHX aomob CAyjKHT 
cAeAyrouwA (paxr. CrpeMHCb x co3- 
AaHHK) BeAHKOA riOAbUlH, KHH3b Bo- 
AecAau I XpaöpuA. (992—1025 rr.) 
npHHHA B 1025 T. XOpOAeBCKHA TH- 
TyA; OAHaxo yjxe b 1031 r. HMnepa- 
TOp KonpaA II H BeAHKHA KHH3b 
HpocAas MyApuA 3acraBHAH ero 
cuHa MeiuKO II (1025—1031 rr) ot- 
KaaaTbCH ot Hero. B 1039 r. npeeM- 
HHK KoHpaua II TeHpHX III h Hpoc- 
A3B MyapuA nyreM neperoBopoB 
AOÖHAHCb BO3BpameHHH Ha nOAbCKHfi 
npecTOA nocAe CMepTH Memxo II 
H3rHaHHoro hm khh3h Ka3HMHpa I.

B xpoHHxe BpeMH npaBAeHHa 
flpocAaßa MyAporo xapaxTepH3y- 
ercH Kax nepHOA, KorAa Khcb npn- 
BAexaA x ceöe pacrymee BHHMaHHe 
cbohx 3anaAHUx h boctohhux coce- 
AeA. B öoraruA pyccKUMH h aocroq- 
HUMH. TOBapaMH KHCB nOTHHyAHCb 
Kynuu H3 ÖAHJKHHX H ASAbHHX 
CTpaH, OCHOBUBaH TaM rOCTHHUe 
ABOpU B TeM caMUM npHHOCa B 
crpany cbokj Ky/ibTypy. B Khcbc 
BO3HHKA3 KaTOAHUeCKaH OÖIUHHa, 
HAeHU KOTOpoA (UOAHKH, HTaAbHHUU, 
HeMUU) MOTAH CBOÖOAHO HCHOBCAO- 
BaTb cbokj Bepy. OAHaxo hm öuao 
CTpojxaAme aanpemeuo oöpamarb b 
nee npaBocAaBHux (pyccKHx h rpe- 
xob).

H nocAe oxouqaTeAbHoro pacKO- 
na MejKAy xaTOAHqecxoA h npaaoc- 
AaBHOA UepKOBbK) pyCCKHe KHS3b« 
npOAOAJKaAH B TOH HAH HHOA CTC- 
neHH.pa3BHBaTb h yrAyÖAHTb noAv . 
THxy flpocAaßa MyAporo, uanpa 
AeHHyio na cöahjkchhc c HMnepa­
TopcKHM aomom «CbhiuchhoA Phm- 
ckoA HMnepHeA HeMeuxoA HauHH». 
HepeAxo 3aKAK)qaAHCb ÖpaKH MejK­
Ay pyCCKHM H HeMeUKHM npaBHIUH- 
MH AOMaMH. HanpHMep, EßnpaxcHa, 
Aoqb KHH3H BceBOAOAa, yMepmero 
B 1093 r., ÖUAa aauyjKeM 3a rpa- 
4>om TeHpHXOM 4)oh UlraAe, a noc­
Ae ero CMepTH — 3a HMneparopoM 
TeHpHXOM IV. CAeAyeT nanoMHHTb, 
hto npOHCXOAHAO 9TO yjxe bo Bpe- 
Mena, KorAa npaßocAaBHoe Ayxo- 
BCHCTBO aKTHBHO BUCTyUHAO UpOTHB 
CBH3CH pyCCKHX KHH3CH C «epCTHqe- 
CKHM» 3anaAOM. He cAyqaAno b 
ApeBHeAmeA pyccKoA xpoHHKe, na- 
nHcaHHoA MonaxoM HecropoM b (r’ 
1116 r., HH eAHHUM CAOBOM He 
ynoMHHaeTCH o TaKoro poAa cbh- 
3HX H cooömaercH AHiiib HeyremH- 
TeAbHOe, B qaCTHOCTH, O BOeHHUX 
CTOAKHOBCHHHX C nOAbCKHMH, HCUI- 
CKHMH HAH BeHTepCKHMH COC6AHMH, 
T. e. C KaTOAHUeCKHMH crpaHaMM. 
Ha 9T0 cnpaBeAAHBO yxaaur - 
yjKe UHTHpOBaHHUA HCTopHK /
TeAAbMaHH. OAHaKo cnpaßeuAHBOC- 
TH paAH CAeAyeT noAHepKHyrb, qro 
B xpoHHKe HecTopa, HapnAy c He- 
raTHBHUM OTHomeHHeM k KaroAH- 
qecTBy, BcrpeaaioTCH TaKJKe Bucxa- 
3UB3HHH O TepOHMOCTH K AKJAHM 
pa3AHqHUX BepoHcnoBeAaHHA. B 
nocAaHHH <t>eoAOCHH TIeqepcKoro 
KHeacKOMy khh3kj HancAaBy Hpoc- 
ABBOBHqy O XpUCTHaHCKOA H Karo- 
AHqecKoA aepe CKaaauo: «Ame ah 
bhahiuh Hara hah roAOAHa, hah 
3HMOH, HAH Ö-bAaiO HAepJKHMa, 
ame ah TH öyuyueTb jkhaobhh, 
HAH cpaUHH, HAH ÖOATapHH, HAH 
epeTHK, HAH AaTHHHHH, HAH OT 
BCbx noraHux — bchkoto noMHAyfi 
H OT öl>Aè H3A8BH, HJKe MOJKeUJH H 
Mte3au ot öora He AHiueH 6y-
Aemb».

WcTopHH cBHAereAbCTByer o 
tom, qro pyccKHe KHH3ba oöpama- 
AH M3AO BHHMaHHH Ha HOyqeHHH 
AyxoBeHCTsa H3ÖeraTb tbkhx cbh- 
3eft c «epeTHxaMH». Bee öoAbiue 
HCMeUKHX H ApyrHX npeAnpHHMqH- 
Bux AioAefi npne3JKaAH b Khcb. KaK 
H npeJKAe, Pocchh ocraBaAacb ot- 
KpuToft qyjKOMy AyxoBHOMy bahh- 
HHK). i

HA BOCTOK
HOCTb ynpeuHTb CBoft aBTopHTer h 
noaqHHHTb Boctok CBoeuy bahh- 
hhkj, oöoraTHTbca 3a cqer bucokhx 
AOXOAOB. CTCKaaUlHXCH B MeTpono- 
AHK) co Bcex KOHUOB Eßponu. Cboh 
HaAejKAu na KpecroBue noxoAu BO3- 
AaraAH TaKJKe AeKAaccupoBaHHue 
3ACMCHTU, KOTopue paCCHHTUBaAH 
xopomo nOJKHBHTbCH BO BpeMH 9THX 
rpaÖHTeAbCKHX noxoAOB. B nepece- 
AeHHH Ha Boctok öuah aaHHrepe- 
COBaHU H UJHpOKUe KpeCTbHHCKHe 
Maccu, pa3opHBiunecH, ycraßuiHe ot 
HeyBepeHHocTH b 3asTpaujHe.M jHe, 
ot yrpoJKaBuiHX hm öecKOHeqnux 
BOAH H npHTeCHCHHÜ IpeOASAOB.

B UeHipaAbHoft Eßpone b oc« 
hobhom aaBepiuHAacb TaK Ha3u- 
Baeuaa BHyTpeHHaa KOAOHuaa- 
UHH, no9TOMy H He.MeuKne KpecTbaue 
TOAnaMH ycTpe.MHAHCb na Boctok, 
rAe ohh HaAeauHCb ocBoöoAHTbca 
ot hohth paÖcKoro cymecTBoaa- 
HHH KpenocTHUx. «C ÖAarocAOBe- 
HHH aeMHUX H HeaeMHux cha ohh 
CTpOHAH B CBOHX MCHTäX BO3AyiU- 
HUe 38MKH, KOTopue B peaAbHoA 
JKH3HH 33TCM U3CTO OÖOpaHHBaAHCb 
3eMAHHKaMH.

B AeACTBHTeAbHOCTH npHXOAH- 
Aocb ocBaiiBaTb 3aöoAoqeHHue 3e- 
MAH ii nycTouiH ii xopqcBaTb Aeca..> 
— cooömaeT hctohhhk.

Ha Boctok bcact Aopora,
Ha Boctok Ham nyTb acjkht, 
3a 3eAeHUMH AyraMH 
/Ioah Ayqrnaa Hac jkact

— neAH (pAaMaHACKiie KpecTbHHe- 
nepeceAeHUU ii3 BpaöaHTa b XII b. 
3tH CTpOKH HCHO TOBOpHT O TOM, 
hto hmchho HaAejKAa Ha Ayqmyio 
Ao AK) na BocTOKe H couHaAbHaa Ha- 
npajxeHHOcTb na poAHHe abhtsah 
nepeceAenuaMH.

nocayjKH.no
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Hermann ARNHOLD

Limonade
Die Gäste unterhalten sich. 
Bald fällt das Stichwort 
Indien und bald Brasilien. 
Und Ich kapiere schließlich: 
Die Gäste haben Durst — 
sie möchten Kaffee trinken. 
Na. Tassen haben wir gewiß. 
Auch eine Kaffeekanne. 
Doch Indien Ist weit, 
Brasilien noch weiter. 
„Tja.... Freunde”, sage Ich. 
„das waren gute Zeiten...” 
Und sie verstehen mich... 
Wir trinken Limonade. 
Auch dieser Luxus Ist 
nicht Jeden Tag zu haben.

Saat und Ernte
Wer oder was, so frage Ich mich, 
Ist schuld an dem schreienden Elend, 
das uns so oft schon helmgesucht?
Wenn Menschen Ihresgleichen 
gefühllos bedrängen und quälen, 
zertrampeln und knebeln 
und hlnrlchten lassen, 

so sind es Ja Menschen, 
die schuld an dem Unheil sind.

Also können die Menschen 
von Zelt zu Zelt, von Land zu Land 
sich In reißende Tiere verwandeln?
Aber Wölfe zerreißen die Schafe, 
um sich selbst als Art zu erhalten. 
So hat die Natur sie hervorgebracht: 
Sie können von Pflanzen nicht leben. 
Sie brauchen dampfendes Fleisch, 
im Notfall ersetzt durch Luder.
Und die tierische Angewohnheit, 
die gerissenen, listigen Schliche 
der dreisten Unmensch-Übermenschen? 
Sind es Instinkte von alters her? 
Sind es vorsintflutliche Rudimente? 
Sind es dräuende Überbleibsel, 
die sich erneut und stürmisch 
entwickeln In unserer Zelt 
der gelobten Aufwärtsbewegung?
Ist es die Sucht der Auserlesenen, 
der berüchtigt bekannten Elite —

auf allen Stufen, allen Ebenen —. 
auf Kosten der Unbeschützten 
ihr eigenes Wohl zu gestalten? 
Ist es Ihr diabolischer Trieb, 
auf den Knochen der Helmgesuchten 
für sich und die Ihren das Paradies 
auf Erden — Jawohll — zu errichten? 
Warum verstummt die Vernunft? 
Warum schwelgt das Mitgefühl? 
Warum versagt so leicht und oft 
die gepriesene Humanität?
Oder Ist es die Sittenlosigkeit, 
die uns so weit gebracht?
Vielleicht liegt der Grund darin, 
daß wir die Sittlichkeit ' 
und die Gerechtigkeit 
und die Brüderschaft — 
zum heiligen Banner erhoben — 
in Wirklichkeit so oft 
mit eigenen Füßen in den Matsch 
der häßlichen Laster getreten?.. 
Und wir ernten die Qual, 
die wir unwissend selber gesät.

Zu spät verstanden
Als mich die Quelle rieselnd grüßte, 
ging Ich vorbei wie taub und schwieg. 
Jetzt such ich Wasser In der Wüste, 
wo alle Brunnen längst versiegt.
Der heiße Sand der Wanderdünen 
verschlägt den Atem mir ergrimmt. 
Ich kann mich aber nicht erkühnen, 
dem Ruf zu folgen, der noch klingt.
Denn viel zu spät hab ich verstanden: 
Nur einmal findet man den Quell, 
der nie versiegt und nie versandet, 
solang man lebt In dieser Welt...

Ich bete. Um zurückzufinden. 
Zu Jenem Born im grünen Tal, 
wo Blütenduft und frische Winde 
vertrieben meine Seelenqual.

Verbindung
Ich möchte es versuchen, 
dich heute anzurufen, 
damit ich deine Stimme 
endlich wieder höre — 
nach fünfzig langen Jahren.

Ob sie noch so klingend 
hell Ist und ergriffen, 
wie In Jenen fernen Tagen, 
als wir so manche Stunde 
belelnandersaßen?..

Wie Jung wir damals waren!
Wie jung und unerfahrenl 
Wir glaubten unbeirrbar, 
der Frühling der Gefühle 
würde ewig währen...

Nur Knistern In der Muschel. 
Nur knackende Geräusche.-

Nur dunkle Schattenbilder, 
die scheu vorüberhuschen. 
Und bittere Enttäuschung.

Ich laß mich nicht verwirren. 
Ich laß mich nicht beirren. 
„Hallo!.." O Gott, verbunden! 
Ich höre deine Stimme — 
so hell und Jung wie damals!

¥
o innerer Widerstreit 

der wirren gefühlel..
„die transformatlonen

deiner emotlonen — 
sind wirklich wunderlich:
sie können so schön

viele fragen umgehn, 
die akut für das leben,

statt antwort zu geben 
auf Jene probleme,

die seufzen und stöhnen...” 
soweit mein entlarvendes Ich.

„wenn so oft In unserer zelt 
an den winkenden rosenstöcken 

der Warmherzigkeit und der güte
die knospen verwelken, 

bevor sie voll wonne erblühen, 
well die glelchgültigkelt

das schöne und gute nicht sieht 
und nichts ahnt und nichts fühlt 
und die rosen und nelken

der Sehnsucht nach Hebe 
und eintracht und frieden 
In Ihrer schielenden scheelsucht 
statt freude nur unmut erwecken:

wenn die lerche verstummt
In den schmelzblauen lüften, 

well die fluren der tugend
und Sittlichkeit weithin 

verrußt und versumpft,
verseucht und vergiftet,

so wird das gefühl
der Inneren antellnahme 

so manchmal Im keime erstickt,
wenn das herz auch vor kummer 

und leid und vor sorgen 
und wehmut zerbricht”,

erwidert mein trostloses Ich.

Robert WEBER

Vor einem
Verwaltungsgebäude
Wo wachsen die Kohlköpfe, 
wenn sie Im Winter 
nicht mangeln?
Na klar —
in den Treibhäusern.

Und wo wachsen 
die Hohlköpfe, 
die Ihr Nacn-Macht-Verlangen 
bei beliebigem Wetter äußern?

Reich und arm
In der schwieligen Hand 
liegt ein Kieselstein, 
in der gierigen —

Ein Ausflug ins Grüne...
Zeichnung: Alexander Schestakow

ein Diamant... 
Schamlos Ist es, 
reich zu sein 
in einem armen Land. 
Fast In Jeder Hand 
liegt ein Edelstein, 
leer Ist nur 
die faule Hand. 
Schamlos Ist es. 
arm zu sein 
In einem reichen Land.

Fortleben
Ein großer Mensch 
hat nur ein einziges Privileg, 
wenn seine Seele 
in der Ewigkeit irrt: 
Dort geht er 
den zweiten Irdischen Weg, 
solange die Erde 
sich an Ihn erinnern wird. 
Ich schalte den Fernseher an.

Mit mir spricht ein alter Mann, 
der längst schon gestorben 

ist...
Er war ein Romanist.
Er starb vor fünfzig Jahren, 
als seine Jungen Leser 
noch nicht am Leben waren

Lehre von der Leere
Was wäre der Himmel 
ohne schmucke Sterne?
Was wäre eine Stadt 
ohne Nachtlaternen?
Was wäre ein heißer Tag 
ohne Abendfrische?
Ein Angler 
sitzt am öligen Fluß.
„Was angebissen?”
„Ein bissel”.
In der leeren Schüssel 
schwimmen keine Fische...

Rosa PFLUG

Leise raschelt 
der September 
In Gold und Purpur 
kleiden sich die Bäume.
Blätter ändern ihre Farben 
augenblicklich.
Augenblicklich...
Die Birken tragen
rot- und gelbgetönte Blusen 
zu weißen schwarzgetupften

Röckchen.
Der Weinstock färbt 
sein Köpfchen rot, 
die Stengel aber bleiben 

grünlich.
Ein Grünspecht hämmert 

Im Geäst.
Blätter rascheln, 
fallen nieder... 
Augenblicklich wird es hell 
und heiß und bitter...
In Gold und Purpur, 
in Gold und Purpur, 
raschelt leise der September.

Was alles ich 
erlebt hab

Du bittest mich In Briefen: 
Erzähle über dich.
Was alles du erlebt hast, 
ist wissenswert für mich.
Ich habe lang geschwiegen 
und hatte niemals Zelt — 
mein Leben ging vorüber 
In stillem Herzeleid.
Ein blutbefleckter Nebel 
umhüllte einst mein Land.

Was vielen widerfahren, 
das hab auch Ich gekannt...

Millionen sind verschollen 
dem Rufmord ausgesetzt, 
in Ihrem besten Streben 
verleumdet und gehetzt.
Wir konnten niemand retten. 
In Warntracht eingehüllt. 
Bösartig hat der Moloch 
den „Arbeitsplan” erfüllt.

Die Menschen schwebten 
täglich 

. in drohender Gefahr.
Die Folgen der Geschichte 
sind schrecklich, 
aber wahr.
Darüber soll Ich schreiben 
in meinem Brief an dich? 
Was alles Ich erlebt hab, 
behalte Ich für mich..

Heidekraut
Bescheiden blüht das 

Heidekraut.
Oft wird es übersehn.
Sein tönend Licht 
In Violett 
steigt in die Himmelshöhn. 
Die zarten Blüten neigen 

sich — 
die Erde leuchtet auf 
und Sehnsuchtsfarben 
schwingen mit 
gleichwie der Wellen Lauf. 
Die kleinen Blüten strahlen 

hell, 
wenn sie beisammen stehn. 
Das anspruchslose

Heidekraut 
wird einzeln übersehn.

Erster Akt
Drittes Bild

Bataillonsstab. Bataillonschef und 
Kommissar. Der Bevollmächtigte geht 
mit auf dem Rücken verschränkten 
Händen im Zimmer auf und ab.

Bevollmächtigter: Die 
Sache ist die, Genossen... (lang­
sam und Jedes Wort betonend). 
Soweit wir unterrichtet sind, be­
finden sich in Ihrem Bataillon... 
trotz des Befehls des Oberkom­
mandos... der Ihnen selbstver­
ständlich bekannt Ist... Militäran­
gehörige deutscher Volkszuge­
hörigkeit.

Gromow: Ja, einer ist tat­
sächlich noch geblieben... Die an-

■en sind alle weg... Fast ein 
„uizer Zug... Und Verstärkung 
gibt's keine... Mit wem sollen wir 
Krieg führen? Können Sie uns 
das sagen?

Bevollmächtigter (un­
gerührt): Also ist einer doch ge­
blieben?..

Schatrow: Es waren ihrer 
zwei. Einer Ist gefallen... Jammer­
schade... Hatten schon die Front- 
linle überschritten. Waren schon 
vor dem Stab... vor der Schwelle, 
könnte man sagen...
Bevollmächtigter: Nun, 

was haben Sie mit Ihm getan?
Schatrow: Was heißt—was? 

Beerdigt haben wir Ihn... Mit al­
len militärischen Ehren...

Bevollmächtigter: ich 
meine den am Leben Gebliebenen. 
Ich glaube, Sie haben mich gut 
verstanden!

Gromow: Mit Schneider, al­
so? Den habe ich zur Auszeich­
nung vorgeschlagen, wie auch al­
le anderen Kundschafter...

Bevollmächtigter (ver­
wundert innehaltend): Zur Aus­
zeichnung?

Schatrow: Sie haben wich­
tige Erkundungen ermittelt, ein 
faschistisches Munitionslager ver­
nichtet... und obendrein noch ei­
nen Gefangenen eingebracht...

Bevollmächtigter (un­
beirrbar): Wissen Sie eigentlich, 
wen Sie zur Auszeichnung vor­
schlagen? Diversanten und Spio­
ne verbergen Siel Wissen Sie 
auch, welche Gefahr dafür droht?!

Gromow: Welche Diversan­
ten? Welche Spione um Gottes 
willen?!

Schatrow: Unsinn!
Gromow: Geben Sie mir mal 

ein ganzes Bataillon solcher wie 
Schneider, und Ich gehe zum An­
griff gegen die Deutschen vor... 
Ich bin mir sicher, daß Ich es 
nicht bereuen werde!

Bevollmächtigter: So, 
so! Passen Sie nur auf, daß Sie 
Ihre Worte nicht doch bereuen 
werden! Passen Sie nur auf!

> Schatrow: Sagt, was Ihr 
wollt, Genossen... Ich bin geneigt 
anzunehmen, daß das ein Mißver­
ständnis ist. Das Ist unmöglich! 
So was kann’s nicht geben! Da 
bleibt mir der Verstand stehen!

Bevollmächtigter: La 
den Sie sich nicht etwas zu viel 
Verantwortung auf, Kommissar?! 
Vielleicht vertrauen Sie dem 
Oberkommando nicht?! Wer Di­
versanten In Schutz nimmt, der 
steckt mit Ihnen unter einer 
Decke. Das wissen Sie, glaube 
ich.

Schatrow: Wieder Diver­
santen! Wieder Spione! Wo sind 
sie denn eigentlich? Wir haben 
noch keine gesehen! Zeigen Sie 
sie doch mal!

Bevollmächtigter: Sie 
haben auch von der Auflösung

(Fortsetzung. Anfang Nr. 182) 

der Republik der Wolgadeutschen 
nichts gehört?!

Schatrow: Das schon... 
aber...

Bevollmächtigter: Was 
— aber?

Schatrow: ... kaum zu glau­
ben!

Gromow (erbost): Wie ist 
das nun zu verstehen, Genossen? 
Anstatt den Sergeanten Schnei­
der zur Auszeichnung vorzu­
schlagen, soll Idh Ihn bestrafen 
und nach Sibirien verschicken. 
So meinen Sie das?

Bevollmächtigter: Ich 
habe nicht die Absicht, mich In 
eine Diskussion einzulassen, Ge­
nossen. Ich habe alles gesagt und 
glaube, Sie haben mich richtig 
verstanden! (ab).

Auf der Bühne erscheinen Ljoscha, 
Rosa, Peter und Amantai.

Rosa (nach einer Schwelge­
pause): Muß er... muß er uns ver­
lassen, Genosse Bataillonskom­
mandeur?

Gromow (nickend): Ja... 
(tritt zu Peter und legt ihm die 
Hände um die Schultern): loh 
danke dir! Danke für alles! (ab).

Schatrow (Peter ein Paket 
und die Hand reichend): Lebe 
wohl, Petjal Nein... Ich glaube 
doch immer noch, daß du wieder 
zurückkehrst, (ab).

Alle nehmen von Schneider Ab­
schied.

Ljoscha: Komm bald wieder 
zurück! Wir warten auf dich! 
(umarmt Ihn):

Amantai: Auf Wiedersehn! 
Wir sehen uns noch.

Ljoscha: Rosa, sing bitte 
zum Abschied ein Lied! Das 
„Heideröslein” ... Du kennst es 
doch...

Rosa (singt):
Sah ein Knab ein Röslein 

stehn, 
Röslein auf der Heiden, 
War so Jung und morgenschön, 
Lief er schnell, es nah zu sehn, 
Sah's mit vielen Freuden. 
Röslein, Röslein, Röslein rot, 
Röslein auf der Helden.
(Alle singen mit)
Röslein, Röslein, Röslein rot, 
Röslein auf der Helden.
(Rosa allein)
Knabe sprach: Ich breche dich, 
Röslein auf der Helden!
Röslein sprach: Ich steche dich, 
Daß du ewig denkst an mich, 
Und Ich will s nicht leiden. 
Röslein, Röslein, Röslein rot, 
Röslein auf der Helden.
(Alle singen mit)
Röslein, Röslein, Röslein rot, 
Röslein auf der Helden...
Rosa tritt an Peter heran, umarmt 

und küßt ihn. Peter schnallt seinen 
Rucksack auf und geht langsam weg, 
während die anderen ihm nachwin­
ken.
Ende des ersten Aktes

Zweiter Akt
Erstes Bild

Arbeitsarmee. In der Baracke ei­
nes Häftlingslagers. Früher Winter- 
morgen. Holzpritschen längs der 
Wand. Die Holzfäller schlafen noch. 
Nur Sander sitzt in der Ecke und 
baut einen Bajan zusammen. Kasper 
erwacht und ringt mit dem Schlaf.

Kasper (stöhnend und sich 
auf die Wangen klatschend); 
Stel uf, Kasperl Ich weiß, du 
tätst gern noch schlafe. Mußt 
awwer ufl Del Baa tun dr weh. 
Däs macht nix. Däs vergeht wie­
der. Wenn du mol uf bist, wlrd's 
dr leichter Du mußt uf die Ar 
weit — In den Wald naus. Wenn 
de net gehst, kriegst nix zu fres­
se... un mußt verrecke, (packt 

sich selbst am Kragen und zieht 
sich in die Höhe).

Sander (lächelnd): Ganz rich­
tig, Kasper! Gerade so, wle’s in 
der Bibel heißt: Bist du Gottes 
Sohn, so steig vom Kreuz und 
hilf dir selbst...

Kasper (krächzend sich von 
seinem Lager erhebend und die 
Füße In Bastschuhe steckend): 
Haste noch viel Arwelt an dei­
nem Bajan, 's dauert mr alles zu 
lang...

Handelnde Personen im zweiten Akt
i Peter Schneider — Brigadier
' einer Holzfällerbrigade
/ Kommandant des Lagers
j Chef des Lagers
' Sander
/ Kasper Holzfäller
i Otto

Hannes

Sander: Eine Welle wlrd's 
noch dauern. War ja gar nichts 
mehr dran an dem Ding. Nur der 
Balg... und der war voller 
Löcher...

Schneidmlller (erwachend 
und von der Pritsche steigend): 
O Gott, o Gott! Da denkt einer 
noch an Musik! Da Ist man froh, 
wenn man paar Minuten länger 
schlafen kann... Alle Knochen tun 
einem wéh, und der denkt an Mu­
siki

Sander: Die Musik macht 
munter und hellt alle Krankheiten, 
Genosse Schneidmlller.

Kasper: Host recht, Sander! 
Wenn ich so e blßche spiele, 
werd's mr gleich leichter ums 
Herz. (Nimmt seine Gitarre und 
streicht über die Salten).

Schneidmlller (erbost): 
Hör auf! Um Gottes willen, hör 
auf! Spar lieber deine Kräfte fürs 
Holzfällen. Du wirst noch schnell 
genug den Geist aufgeben...

Mit einem Eisenstück wird gegen 
eine Stahlschiene geschlagen — das 
Wecksignal. Die Holzfäller springen 
von den Pritschen und kleiden sich 
an. Nur einer bleibt liegen.

Otto (unter dem Kissen her- 
umsuchend): Felerdunnerwetterl 
Wer hat mir mel Brot gestohlen?

Peter: Was für Brot?
Schneidmlller: Sieh mal 

einer anl Da hat Jemand noch 
Brot behalten!

Stimmen: Wo glbt's Brot? 
Wer hat noch Brot behalten?

Otto: Hier unter meinem Kis­
sen war’sl Von gestern abend hat 
Ich mrs aufgehoben. Und Jemand 
hat's weggeratztl

Kasper (mit der Gitarre In 
einer Ecke sitzend): Ich denk, du 
host's gestern schon selbst weg 
gemuwwelt...

Otto (entrüstet): Hun Ich 
netl Hier hat’s gelegen! Däs host 
du weggefressen! Gesteh's mal! 
(auf Kasper zugehend, alle gehen 
Ihm nach). Du gibst mrs wieder 
zurück! (Die Holzfäller reißen 
Kasper die Gitarre aus den Hän­
den und packen Ihn an der 
Brust).

Hannes (auf der Pritsche 
sitzend, schuldbewußt): Verzeih 
mir, Otto! ’s war In der Nacht zur 
Seite gerutscht... Und loh konnt’s

Altergott 
Schneidmlller 
Lehrer
1. Begleitposten
2. Begleitposten
Lore Fischer — Brigadeleite* 

rin Im Frauenlager 

net liegenlassen... 's war mir 
grad, als ob ich verhungern 
müßt...

Otto: Du, Hannes! Du hast 
mein Brot gefressen?! (Alle ge­
hen drohend auf Hannes zu). Das 
glbste mir gleich zurück!

Hannes: Belm Morjeesse... 
Wenn Ich mel Paika kriege...

Otto: Nix von Morjeesse! 
Jetzt gleich gl’b'sl Gleich auf der 
Stelle!

Hannes (dem Weinen nahe): 
Du llewe Zeit! Wie soll ich dlr's 
Jetzt zurückgewe? Ich kann’s 
doch net wieder rauskotzel

Otto: Das geht mich 'n Dreck 
an, wo du 's hernlmmstl Ich hab 
Jetzt Hunger! Mir Ist’s jetzt, als 
ob ich verhungern müßt!

H a n n e s: Na du test wohl 
dein 'n Richtigen netl Ich sag dr 
doch... beim Morjeesse! Und Jetzt 
bleib mr vom Hals (stößt Ihn von 
sich weg).

Otto: Ach sol Du schlägst 
mich auch noch, du Dussel! 
(Fällt über Ihn und die anderen 
machen mit).

Peter (schreiend): Da soll 
doch gleich das Donnerwetter 
drelnschlagen! Wollt ihr den 
Jungen In Ruhe lassen. Das ist 
doch noch ein Kind! Nur Haut 
und Knochen sind sie, und schla­
gen sich noch die Fressen voll! 
(Die Holzfäller lassen von Han­
nes ab und gehen auseinander).

Hannes (auf den Knien ste­
hend und einen Brief In der Hand 
haltend): Llewe Mama! In den er­
sten Zellen meines Briefs will Ich 
dir sohreiwe, daß es uns hier arlg 
gut geht. Gefüttert werte mr gut. 
Mr kann sich Immer scheen satt­
esse und brauch net hungrig 
rumgehe. Mach dir nur kaane 
Gedonke. Auch die Arbeit ls net 

arlg schwer. Mr hun viel Zelt 
zum Ausruhe und könne auch 
manchmol Bücher lese. Wie geht’s 
unserm Hundche? Is es Immer noch 
so wuselig wie früher. Ich tät’s 
gern wieder mol sehe. Ich denke, 
bald komme ich doch haam, dann 
kochste me mol a gut Nudelsupp 
oder Kartoffeln und Klöß...

Von draußen erschallt eine Stimme: 
Podjoml Podjoml Na Powe-erku! 
Na Powe-erku!

Peter; Männer! Männer!

Erna Schäfer
Liesbeth
Marie
Anna Holzbeschafferinnen
Hilda
Frieda (die Neue)
Andere (Frauen und Männer)

Macht doch ein bißchen schneller! 
Tummelt euch! Tummelt euch!

Kasper (den Schlafenden 
auf der Pritsche an den Füßen 
zerrend): He du! Philippi Horti-g 
uf! Der Schinder soll dich hole! 
Heerste, Philipp! Ufstele sollste, 
du Luder, du faules! (Klettert auf 
die Pritsche und rüttelt Ihn an 
den Schultern) Philipp! (er­
schrocken) Heert mol... Männer! 
Männer!

Peter: Was Ist denn, Kas­
per?

Kasper: Der ls Jo ganz
kalt... un steif... (Die Holzfäller 
umringen den Liegenden).

Stimmen: Was Ist mit ihm? 
Los mich mol gucke!
Was Ist mit dem Philipp los?
Sander (der seinen Bajan 

unter den Pritschen versteckt 
hat): Der Philipp war gestern 
abend schon schwach! Er hatte 
laut gestöhnt... Ich wollte zum 
Feldscher laufen, aber er hat's 
nicht zugelassen...

Kasper (der In Philipps Ta­
sche einige Zettel findet): Hier sln 
welche Papiere. Komm mal her, 
Lehrer! Les mol, was do drufge- 
schriewe ls.

Lehrer (hinzutretend und 
die Zettel entfaltend): Ein Rus­
sisches Gedicht... und hier der 
deutsche Text... Wahrscheinlich 
hat er das selbst aus dem Russi­
schen übersetzt (liest).

Ich denke an Jede, die unter 
uns war.

Ich seh euch, ich hör euch, Ich 
spüre euch gar.

Auch die, die den Stiefel zu 
spüren gekriegt, 

Auch Jene, die längst unterm
Boden schon liegt.

Auch Jene, die Schöne, die 
aufseufzte schwer 

und sagte, ich komm wie nach 
Hause hierher.

Ich möchte sie alle der Reihe 
nach nennen.

doch weg ist die Liste — wie 
soll ich sie kennen.

Ein Leichentuch hab ich für 
alle gewebt 

aus Worten, die einst ich mit 
ihnen erlebt.

Und ist man den Mund mir zu 
stopfen bereit, 

aus dem unser Volk, unser 
sterbendes, schreit, 

so soll man auch meiner 
gedenken am Tag, 

an dem man mich ruhig wind 
legen ins Grab...

Alle nehmen die Mützen ab und 
stehen niedergeschlagen da. In der 
Tür erscheinen zwei Begleitposten.

1. Begleitposten: Antre­
ten! Antreten! Marsch, matj 
waschu tak!

Peter: Ein Mann ist gestor­
ben...

2. Begleitposten: Na
und?! An der Front fallen Tau­
sende! Und die Soldaten stoßen 
vor... Mansch, marsch! Brigadier, 
zum Kommandanten! Sofort!

Alle Holzfäller verlassen die 
Baracke. Die Begleitposten tra­
gen den Toten weg.

Zweites Bild
Freier Platz vor der Baracke. Die 

Begleitsoldaten zählen die Holzfäl­
ler gruppenweise ab und schicken 
sie in die Kantine. Diese löffeln ihre 
„Balanda" im Stehen aus und treten 
gleich wieder an. Peter, Schneidmil- 
ler und der Lehrer stehen im Vor­
dergrund.

Lehrer (seine Suppe aus ei­
ner Holzschüssel löffelnd): Tja, 
liebe Leute! Das ist ein Früh­
stück! Zum Leben zu wenig, zum 
Sterben zu viel, wie man sagt...

Schneidmlller: Nein,
Lehrer! Zum Sterben ist das nicht 
zu viel. Bald verrecken wir alle 
wie der Philipp... Und kein Hahn 
wird dann nach uns krähen...

Peter: Machen Sle's nicht 
so schlimm, Genosse Schneidmll­
ler! Der Philipp hatte ein schwa­
ches Herz...

Schneidmlller: Der eine 
hat ein schwaches Herz, der an­
dere eine schwache Leber. Und 
alles geht doch seinen Weg. Mir 
sind schon die Beine geschwol­
len...

Peter: Bald wlrd's etwas 
wärmer, dann haben wlr’s doch 
leichter...

Lehrer: Gewiß, gewiß! Im 
Sommer fühlt man sich ganz an­
dere.

Schneidmlller: Den Som­
mer müssen wir erst erleben...

Lehrer: Komm nur, Genosse 
Schneidmlller! Solange wir noch 
auf den Beinen sind, müssen wir 
in den Wald. Vielen geht's noch 
schlimmer als uns (tragen ihre 
Näpfe in die Kantine und treten 
an).

Im Hintergrund erscheint der Chef 
des Lagers.

Lagerchef: Genossen Ar- 
beitsarmisten! Unsere ruhmreiche 
Rote Armee führt an allen Fron­
ten erbitterte Kämpfe gegen die 
faschistischen Eindringlinge. Der 
Sieg muß um Jeden Preis errun­
gen werden. Die Front braucht 
Hilfe. Sie braucht unsere Hilfe. 
Sie braucht Waffen, Kohle, Holz... 
Unsere Aufgabe Ist also, helden­
mütig und aufopferungsvoll 1m 
Hinterland zu arbeiten, um den 
Sieg über den verhaßten Feind 
näherzubringen. Je mehr Holz 
wir beschaffen, desto eher siegen 
wir. Unsere Front Ist hier In der 
Taiga. Unsere Waffen sind Säge 
und Axt. Mit Jedem gefällten

Baum versetzen wir dem Feind 
einen Schlag ins Genick. Alles 
für die Front! Alles für den Sieg! 
Die Arbeitsnorm ist Gesetz — sie 
muß erfüllt werden! Diese Worte 
sind unsere Losungen. Alles für 
die Front! Alles für den Sieg!

Die Begleitposten nehmen mit 
Maschinenpistolen Stellung.

1. B e g 1 e 11 p o s t e n: Ich 
wiederhole: Schritt nach links 
oder Schritt nach rechts — die 
Wache schießt ohne Verwair- 
nung!

2. B e g 1 e i t p o s t e n: Im 
Gleichschritt marsch! (Die Men­
schenschlange schleppt sich träge 
durch das Wachtor).

DRITTES BILD
Arbeitszimmer des Kommandanten. 

Der Kommandant sieht mit auf dem 
Rücken verschränkten Händen zum 
Fenster hinaus.

Peter (eintretend): Erlauben 
Sie?

Kommandant (ohne sich 
umzudrehen): Gekommen also?!

Peter: Jawohl, Genosse
Kommandant!

Kommandan t (herumfah­
rend): Ich bin dir kein Genosse! 
Euch Fritzen bin ich kein Ge­
nosse! Verstanden!

Peter: Ja... Aber nicht ganz... 
Kommandant: Name?!
Peter (verblüfft): Wieso? 

Sie kennen mich doch schon gut...
Kommandant: Maul hal­

ten! Antworte, wie’s sich gehört!
Peter: Schneider, Geno.., 

Bürger Kommandant...
Kom manda n t; Dienststel­

lung?!
Peter (unwillig): Brigadier 

der fünften Holzfällerbrigade...
Kommandant: Na also! 

Brigadier! Kennst du auch die 
Pflichten eines Brigadiers?

Peter: Ich glaube, schon...
Kommandant (spöttisch): 

Du glaubst! Nicht glauben, son­
dern wissen mußt du’sl Punkt 
für Punkt... Und wenn wir Hand 
in Hand arbeiten, so wird bei uns 
alles wie am Schnürchen gehen... 
und du wirst leben wie Gott in 
Frankreich. Verstanden?

Peter: Verstanden...
Kommandant: Also schreib 

dir das hinter die Ohren! Erstens: 
Gearbeitet wird vierzehn Stun­
den täglich. Kapiert!

Peter: Ja.
Kommandant; Vortrefflich! 

Zweitens: Keine Eigeninitiative! 
Keine Verbindung mit dem Frau­
enlager hier in der Nähe! Wird 
Jemand dabei ertappt, dann gna­
de Gott! Ist das klar?

Peter: Jawohl.
Kommandant: Vorzüglich! 

Drittens: Als Brigadier mußt du 
immer auf der Hut sein. Sobald 
du den geringsten Versuch einer 
Diversion entdeckst, sofort mir 
persönlich melden! Kapiert?

Peter (verwundert): Diver­
sion? Wo glbt’s hier so was?

Kommandant: Stell dich 
nicht dumm! Du verstehst, wovon 
ich spreche. Alle Spionen ent­
larven! Diversionen im Keim er­
sticken! Klar?

Peter: Nichts ist klar...
Kommandant: Maul hal­

ten! Grünschnabel, verdammter! 
Unterstehe dich nur einmal etwas 
zu verheimlichen. Verfaulen laß 
Ich dich im hohen Norden! Ver­
recken wirst du wie ein Hund an 
der Kolyma! Ist Jetzt alles klar?

Peter (aufseufzend): Ja...
Kommandant: Los dann! 

Aber paß auf — ohne Fisimaten­
ten, verdammt noch mall

(Fortsetzung folgt)
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UtMtwMi
Lebt mein 

Vater noch?
Ich möchte die Redaktion 

„Freundschaft" um Hilfe bei der 
Suche nach meinem Vater ange­
hen. Nach den Angaben, die Ich 
vom Innenministerium der UdSSR 
erhalten habe, war meine Fami­
lie — der Vater Klaus, Alexander 
des Emanuel, geboren 1910 In 
Balzer, ASSRdWD, Deutscher 
und die Mutter Wirz, Olga des 
Karl, geboren 1909 in Saratow, 
Deutsche, mit uns drei Kindern 
1941 ins Gebiet Nowosibirsk aus­
gesiedelt worden. Die Mutter er­
zählte mir, daß Vater dann In der 
Arbeitsarmee im Gebiet Tula um­
kam. Danach übersiedelten wir 
nach Kasachstan, wo Mutter noch 
einmal heiratete. Wir haben aber 
keine Archivangaben über den 
Tod meines Vaters Alexander 
Klaus bekommen.

Die Mutter wollte unsere deut­
sche Volkszugehörigkeit verheim­
lichen und ließ uns alle als Rus­
sen einschreiben. Sie gab uns al­
len russische Namen und vernich­
tete unsere Geburtsurkunden. 
Selbstverständlich bekamen wir 
auch einen neuen Vatersnamen. So 
blieb von unseretn Deutschtum 
nichts mehr übrig. So leben wir 
auch heutzutage, von deutschen 
Eltern geboren, als Russen.

Ich möchte aber doch meine 
wahre Volkszugehörigkeit wieder, 
herstellen. Möglicherweise kann 
mein Vater noch am Leben sein. 
Weiß vielleicht Jemand etwas 
über sein Schicksal während des 
Krieges und nach dem Krieg. Ich 
wäre diesem Menschen sehr dank­
bar, wenn ich eine Auskunft von 
Ihm bekäme. Meine Anschrift: 
480118 AJiMa-Ara, Qpönra 2-1—77 
POMOHCHKO A II.

Jetzt in ganz 
Deutschland 

Die Leser der ,,Freundschaft" 
wissen wahrscheinlich, daß Ich 
seit fast drei Jahrzehnten nicht 
nur Leser, sondern auch Mitge­
stalter der Zeitung „Freund­
schaft" bin. Als bisheriger Kreis­
sekretär der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
werde Ich künftig ein ehrenamt­
licher Krelsgeschäftsstellenlel- 
ter sein, da In den Kreisen die 
hauptamtliche Arbeit mit dem 
30.9.90 beendet wird. Die gesell 
schaftllchen Wandlungen In der 
DDR und die bevorstehende Ver­
einigung mit der BRD bringen 
wesentliche Veränderungen In der 
gesamten Freundschaftsarbeit un­
serer Organisation mit sich. Unser 
Ziel Ist es, die deutsch-sowjetische 
Freundschaft In ganz Deutschland 
einzubringen, und das werden 
wir nur noch ehrenamtlich tun 
können.

Auch In unserem Kreis Qued­
linburg wird ab Herbst dieses 
Jahres auf rein ehrenamtlicher 
Basis vorwiegend In den Wohn­
gebieten gearbeitet, und dazu 
brauchen wir für die künftige 
konkrete Freundschaftsarbeit 
viele gute Kontakte mit Sowjet­
bürgern, wobei wir auch insbe­
sondere an die Sowjetdeutschen 
denken. Es geht uns um viele 
Verbindungen, die brieflich und 
persönlich bis zum gegenseitigen 
Besuch führen könnten.

Bisher war In unserem Kreis 
Quedlinburg der Tourismus und 
die Begegnungen mit sowjeti­
schen Touristen sehr stark ver­
breitet. Durch die Veränderung 
der Währung Ist das fast voll-/ 
kommen zum Erliegen gekom 
men. Auch aus diesem Grunde 
brauchen wfr viele gute Kontakte 
und Verbindungen mit sowjeti­
schen Freunden. Deshalb bitten 
wir diese Zellen zu veröffentli­
chen und dazu die Adresse, damit 
diese Kontakte hergestellt wer­
den können. Ich übermittele dabei 
meine persönliche Adresse, da es 
künftig keine hauptamtlich besetz­
te Geschäftsstelle mehr Im Kreis 
gibt und Ich als ehrenamtlicher 
Geschäftsstellenleiter meine Tä­
tigkeit In der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
fortsetzen werde.

Ich werde stets bemüht sein, 
dafür zu sorgen, daß kein bei uns 
aus der Sowjetunion eintreffender 
Brief unbeantwortet bleibt.

Meine Adresse: Fritz DENKS 
Am Scheellchen 7/PSF 38 
Gernrode 4305
DDR

Tage Hamburgs in Leningrad
Die rechtlichen Aspekte der so­

wjetisch-deutschen Handelsbezie­
hungen unter Bedingungen eines 
geeinten Deutschlands und der 
Dezentralisierung der außenpoliti­
schen Tätigkeit In der UdSSR ha­
ben Wissenschaftler der Partner­
städte Leningrad und Hamburg 
auf einem in Leningrad beendeten 
Symposium zu Fragen der Wirt­
schaft und des Rechts erörtert. 
Das Symposium wurde im Rah­
men der In Leningrad stattfinden­
den Tage der Hansestadt abgehal­
ten.

Bel der Beurteilung Ihrer er­
sten Ergebnisse sagte der Vorsit­
zende des Leningrader Stadtso­
wjets Anatoll Sobtschak, bei ei­
nem Empfang zu Ehren der De­
legation des Hamburger Senats, 
daß die „Erfahrung der deutschen

Jubiläum eines 
Schriftstellers

Am 5. Oktober begeht die 
Öffentlichkeit Kasachstans das 70. 
Jährige Jubiläum des bekannten 
kasachischen Poeten und Schrift­
stellers — des Staatspreisträgers 
Dshuban Muldagalljew.

Er wunde 1920 In der Ort­
schaft Salkuduk, dem heutigen 
Rayon Talpak, Gebiet Uralsk, ge­
boren. Seine Arbefltstätlgkelt be­
gann mit dem Dienst In der Roten 
Armee. Vom ersten Tag des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges an 
Ist Dshuban Muldagalljew an der 
Front In den kämpfenden Trup­
pen. Zuerst arbeitete er an ver­
schiedenen Zeitungen mit, die an 
der Front In Kasaschisch erschie­
nen.

Nach der Demobilisierung aus 
der Sowjetarmee war Dshuban 
Muldagalljew stellvertretender 
Chefredakteur der Jugendzeitung 
„Lenlnschil shas" und Mitarbei­
terder Literaturzeitung „Kasach 
Adebletl" und nachher der Chef­
redakteur der Literaturzeltschrift 
„Shuldys".

Der erste Gedichtband Mulda- 
galljews erschien 1949. Er hieß 
„Siegeslieder" und bestand vor­

waren für aas voin
Leningrad. Die ersten einhei­

mischen Laservideoscheiben wur­
den in der Forschungs- und Pro- 
duktionsvèrelnlgung „Avangard" 
erzeugt. Eine jede davon Ist 
für die Ansammlung von etwa 
100 000 unbeweglichen Bildern 
oder für etwa zwei Stunden Wie 
dergabe von Videosujets berech­
net. Im Komplex mit dem im 
Lwower Forschungsinstitut für 
Haushaltsfunkapparatur entwlk. 
kelten Vldeoplattenspleler „Rus"- 
WP-201, dessen Serienproduktion 
In den Betrieben des Landes ein- 
geleltet wird, steigert die Neu­
heit bedeutend das Auflösungs­
vermögen und die Farbenpalette 
des Bildes, versieht es mit Mono- 
und Raumtonbegleitung und er­
möglicht es, die Hinterbildtexte 
In zwei Sprachen zu benutzen.

Freunde den Spezialisten, Lei­
tern Leningrads helfen wird, die 
vorhandenen Schwierigkeiten zu 
überwinden und den Übergang 
der Region zur Marktwirtschaft 
schneller zu vollziehen". „Es ist 
die Zelt einer kommerziellen, bei­
derseits vorteilhaften und effekti­
ven Zusammenarbeit auf allen 
Gebieten gekommen", unterstrich 
er.

Deutschland werde Leningrad 
helfen. Und das seien keine leeren 
Phrasen. Das seien Perspektiven 
der Zusammenarbeit auf der Ba­
sis der Perestroika, die mit den 
sich In Deutschland vollziehenden 
Prozessen zusammenhängt, sagte 
der Präsident des Hamburger Se- 
nats, Henning Foscherau, In sei­
ner Erwiderung. Er sei sicher, 
daß das vereinigte Deutschland 

wiegend aus an der Front ge­
schriebenen Gedichten.

Seitdem erschienen zahlreiche 
Gedichtbände und Bücher Dshu­
ban Muldagaljews. die die gro­
ßen Wandlungen im Leben der 
Heimat besingen. „Ein lichter 
Weg", ..Das Land des Glücks", 
„Ein Lied vom Lied", „Lebens­
puls", „Schicksal der Witwe" 
und andere.. Das 1965 erschienene 
Buch „Fünfundzwanzig" mit aus­
gewählten Werken des Dichters 
stellte ebne Bilanz der 25Jährlgen 
schöpferischen Tätigkeit Dshuban 
Muldagalljews dar. Gut bekannt 
Ist das Poem des Dichters „Ich 
bin Kasache".

Eine Reihe seiner Werke er­
schien in Alma-Ata und Moskau 
In russischer Übersetzung: „Das 
Lied strlbt nicht". „Schicksal der 
Witwe". „Balga", „Ich bin Kasa­
che". „Jahre in Liedern". Das 
Poem „Ein Lied vom Lied", das 
D. Muldagalljew dem legendären 
Dichter Mussa Dshalil gewidmet 
hatte, wurde ins Kasachische, 
Russische, Tatarische, Usbekische 

und Tadshikische übertragen. 1981 
erschien in Moskau sein Gedicht­
band „Liebesstimme" Nach dem

So sehen die Laservideoschei­
ben (Bild oben) aus, hergestellt 
in der Forschungs- und Produk. 
tlonsverelnlgung „Avangard".

Republik Moldau. Im Sorti­
ment der Konsumgüter, die in 
der Elsen-, Blech- und Metallwa­
renfabrik Tiraspol hergestellt 
werden, nimmt das verschieden­
artige bunte Emailgeschirr den 
Hauptplatz ein. Vom Fließband 
des Betriebs kommen Jährlich 
über 120 Arten dieser Produk­
tion. Das Geschirr mit veschle- 
denster, das Auge freuender 
Farbgebung Ist immer stark ge­
fragt.

Ein Experlmentalsatz von Kü. 
chengeschlrr mit Tönung (Bild 
unten).

Fotos: TASS

ein Land sein wird, das hilft, den 
Wohlstand des sowjetischen Vol­
kes zu verbessern, das erriste öko­
nomische Schwierigkeiten erlebt.

Der Präsident des Hamburger 
Senats legte am Monument für 
die heldenhaften Verteidiger Le­
ningrads auf dem Platz des Sie­
ges Blumen nieder. Anschließend 
reiste er nach Hambdrg zurück.

Die Seminare für die Leitungs­
kader Leningrads zu Fragen des 
Marketings und Managements und 
die wissenschaftlichen Seminare 
der Leningrader und der Ham­
burger Universität werden fort­
gesetzt.

Im Rahmen des Kulturpro­
gramms der Tage wurde In der 
Ermitage eine Ausstellung deut­
scher Malerei aus der Sammlung 
der Hamburger Kunsthalle eröff­
net. (TASS)

Tod des Dichters wurde In Alma- 
Ata 1990 eine dreibändige Aus­
gabe seiner Gedichte herausgege­
ben.

Bis zuletzt beteiligte sich der 
Dichter aktiv am gesellschaftlichen 
Leben der Republik. Er war Vor­
sitzender des Ältestenrates des 
Schriftstellerverbandes der Kasa­
chischen SSR.

Große Aufmerksamkeit schenkte 
Dshuban Muldagalljew der Publi­
zistik. Serine Ansprachen In öf­
fentlichen Veranstaltungen. Im 
Rundfunk und Fernsehen, In de­
nen sich der Dlcher unter ande­
rem zum Problem der zwischen­
nationalen Beziehungen äußerte, 
fanden In der Republik lauten 
Widerhall.

In Ihrem Beitrag „Freunde am 
Alatau" schrieb Ruth Kraft, eine 
Schriftstellerin aus der DDR. 
über Dshuban Muldagalljew: „Er 
selber hat Deutschland Im Kriege 
keryiengelernt, als Offizier der 
Roten Armee und Redakteur einer 
Frontzeitung. Stolz und gestimmt 
klingt das Bekenntnis In seinem 
bilderreichen Poem .Ich bin Ka­
sache — mit Leib und Seele...- 
Worte gibt es darin, die für den

deutschen Leser schwerwiegende 
Bedeutung haben:

Dem Freunde sage Ich:
Ich bin Kasache.
damit er weiß:
Auf diesen kann Ich bauen!
Wenn Ich dem Feinde sag:
Ich bin Kasache!
So heißt das unerbittlich: 
sieh dich vorl"
Auch die sowjetdeutschen Li­

teraten wenden sieb dem Schaf­
fen von Dshuban Mulgadalljew 
zu. Nachstehend bringen wir 
zwei Gedichte des kasachischen 
Dichters In der Übersetzung von 
Reinhold Leis.

Robert KORN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Unsere Bilder:
Dshuban Muldagalljew (erster 

von redhts) während eines Tref­
fens mit Schriftstellern aus der 
DDR und der BRD;

Dshuban Muldagalljew;
Nach einer Scnrlftstellerbera- 

tung In Alma Ata (v. 1. n. r.) 
Dshuban Muldagalljew, Tschln- 

gis Aitmatow, Michail Issenalljew. 
Al im Keschokow.

Fotos: Ryskali Düssengalijew

Wlr leben und wir atmen längst getrennt, 
doch bist es du, die durch mein Traumbild geht. 
Sei glücklich du, 
die keine Sorge kennt, 
solang die Zelt an dir vorüberweht.
Durch Schluchten streiften sorglos wir zu zweit 

In Selbstvergessenheit vor vielen Tagen 
Und deiner rauhen Hände Zärtlichkeit 
ließ stets mein Herz vor Liebe höher schlagen. 
Es Ist ein fremdes Lied, das nun ertönt

In den uns einst vertrauten Waldeshallen.
An deiner Hand, der Arbeit längst entwöhnt, 
glänzt reichlich Gold nun eiskalt und metallen. 
Sie kost mein Haar bestimmt nicht abermals. 
Es möge dennoch mich wie einst entzücken 
nicht dieses kalte Gleißen des Metalls, 

sondern der heiße Glanz verliebter Blicke

Wenn du mein Freund bist

Montag
1. Oktober

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Zeichentrickfilm. 9.20 Die große Pau­
se. 4teiliger Spielfilm. 1. Folge. 
10.25 Fußballrundschau. 10.55 Der 
Weg zum Tempel. Dokumentarfilm. 
11.30 Liederprogramm aus Petrosa­
wodsk. 11.55. Augenscheinlich — 
unwahrscheinlich. 13.00 — 13.30 
Zeit. 16.15 Vorzeichen des Festivals. 
16.45 Das Experiment auf der Insel 
Hainan. Dokumentarfilm. 17.20 Kon­
zert der Folkloregruppe aus der 
Provinz Changzhi (VRCh). 17.55 
Sendung für Kinder (mit Unterricht 
in Französisch). 19.00 Zeit. 19.30 Für 
unfallfreien Straßenverkehr. 20.10 Die 
Steinmuster. Dokumentarfilm. 20.25 
Die große Pause. Spielfilm. 1. Folge. 
21. 30 Zeit. 22.00 Collage. 22.05 
Fußballrundschau. 22.35 U. Giordano. 
„Andree Shenje". Opernfilm. 00.40 
Ein Gespräch in Abwesenheit des 
Helden.

Zweites Senderprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Schatulle mit 
Altertümlichkeiten. Populärwissen­
schaftlicher Film. 9.35 (10.35) Litera- 
rafur. 9. Klasse. 10.05 Italienisch für 
Sie. 11.05 Andrej Rubljow. Popurär- 
wissenschaftlicher Film. 11.35 (12.35) 
Geschichte. 6. Klasse. Die Kultur Alt. 
ägypfens. 12.05 Teleöko. 13.05 Ser­
gej Jakowlewitsch Lemeschew. Do­
kumentarfilm. 14.20 Der Schutzbrief. 
14.50—16.15 Die lustigen Jungge­
sellen. Spielfilm (VRCh). 17.30 Juso. 
18.00 Die verbotene Stadt. Mehrtei­
liger populärwissenschaftlicher Film 
aus der Reihe „Die Kultur Chinas". 
1. und 2. Folge. 19.00 Zeit. 19.30 Mu­
sikprogramm. Begegnung mit dem 
Komponisten A. Schnittke. 20.25 Col. 
läge. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
„Presse-Klub" stellt vor....... Die Ver­
wandten“. 21.25 Konzert des Staatli­
chen Kammerorchesters der Georgi­
schen SSR. 22.00—02.20 Von Abend 
bis Mittag. Spielfilm. 1.und2. Folge.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 12.00 Tagesgeschehen. 12.10 
Zeichentrickfilm. 12.30 Baigali Dos- 
symshanow. 12.50 Wer folgt auf der 
Spur. Spielfilm. 14.05 Miras. 14.55 
Ein lebenslanger Tanz. Konzertfilm 
15.25 Ljuty. Spielfilm. 17.00 Wetter­
bericht, Sendeprogramm. 18.00 In 
Russisch. Gesundheit. „Die schönen 
Augen". 18.15 Zeichentrickfilm. 18.35 
Zum Beginn des neuen Lehrjahres. 
„Wir kehren von Mythen und Dog­
men ab." 18.55 Nachrichten. 19.00 
„Der Weg zum Markt". Rechtsgrund­
lage für ausländische Investitionen. 
An der Sendung beteiligt sich das 
Mitglied des Präsidialrates der Ka­
sachischen SSR S. Sartajew. 19.35 
Musik der Sowjetvölker. „Turkmeni­
stan — mein Heimatland". 20.00 ln- 
formationsprogramm „Kasachstan". 
21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. 
„Altyn den '90". 22.20 Die Gräfin
De Monsoreau. 7teiliger Spielfilm. 
1. Folge.

Dienstag
2. Oktober

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.00 
Zeichentrickfilm. 9.15 Die große 
Pauso. Spielfilm. 2. Folge. 10.25 
I. L. Andronnikow. „Erinnerungen an 
den Großen Saal". 11.55 Sendung 
für Kinder (mit Unterricht in Fran­
zösisch). 12.55 Collage. 13.00 Zeit 
13.40—14.10 Es war... 16.15 Tele­
öko. Fernsehmagazin. 16.45 Kirschen 
blühen. Dokumentarfilm. 17.45 Zir­

kus lädt ein. 18.00 Kinderchor-Kon­
greß. 18.30 Politische Gespräche 
über die Ereignisse von August in 
Tscheljabinsk. 19.30 Aktuelles Inter­
view. 19.40 E. Elgar. Introduktion und 
Allegro für ein Quartett und Kam- 
merorchester. 19.55 Nicht diploma­
tische Gespräche. 20.20 Die große 
Pause. Spielfilm. 2. Folge. 21.30 
Zeit. 22.00 Nachrichten aus Rußland. 
22.10 Musikprogramm „Akzent". 
22.40 „Slowo".

Zweites Senderprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Erinnern Sie 
sich, bei Prischwin... Populärwissen­
schaftlicher Film. 9.35 (10.35) Unsere 
Umwelt. 1. Klasse. Alle Berufe sind 
nötig. 9.55 (10.55) „Der Ball aus der. 
Jahrhundertetiefe". Populärwissen, 
schaftlischer Film. 10.05 Französisch 
für Sie. 1. Lehrjahr. 11.05 Französisch 
für Sie. 2. Lehrjahr. 11.35 (12.35) Mu­
sik. 6. Klasse. N. A. Rimski-Korsakow. 
„Sadko". 12.05 Unser Garten. 13.05 
Von Abend bis Mittag. Spielfilm. 1. 
Folge. 14.10 Rhythmische Gymnastik. 
14.40 Eigenes Glück. Spielfilm. 1. und 
2. Folge. 17.00 Schont Tante Schura. 
Dokumentarfilm. 17.30 Die Geiseln. 
17.55 Die verbotene Stadt. Populär­
wissenschaftlicher Film. 3. und 4. Fol­
ge. 19.00 Zeit. 19.30 Sing, Aschugl 
(Machatschkala). 19.45 Konzert des 
Staatlichen Gesangs- und Tanzensem. 
bles der Burjatischen ASSR „Baikal". 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 Die 
Quellen. 21.15 Internationales Tennis, 
furnier. Frauen. 22.00 Collage. 22.05 
Auf der Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR. 00.05 — 02.10 UdSSR- 
Meisterschaft in Eishockey: „Dyna­
mo" (Moskau) — ..Chimik".

Alma-Ata, In Kasachisch und Russi­
sch. 12.00 Tagesgeschehen. 12.10 
Wir lernen Kasachisch. 12.15 Der 
schwarze Korridor. Spielfilm. 14.00 
Sana. 14.50 Das Konservatorium: Jah­
re, Alltag. Ziele. 15.50 Dokumentar­
film aus Unionsrepubliken. 16.50 

Wetterbericht, Senderprogramm. 18.00 
In Kasachisch 20.20 In Russisch. In- 
formafionsprogramm „Kasachstan", 
20.40 Auf dem Weg zum Markt. Der 
Standpunkt der Gewerkschaften Ka­
sachstans. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 
Alma-Ata. „Ernte '90". 22.20 Die Grä­
fin De Monsoreau. Spielfilm. 2. Folge.

Mittwoch
3. Oktober

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Kinderchor-Kongreß. 9.35 Die große 
Pause. Spielfilm. 3. Folge. 10.40 Es 
spielt L. Timofejew (Klavier). 11.00 
„Slowo". 13.00 — 13.40 Zeit. 16.15 
Die Schafzinsei. Spielfilm für Kinder. 
1. Folge. 17.20 Aus der Musikschafz- 
kammer. L. v. Beethoven. Konzert 
für Klavier. Geige und Cello mit 
Orchester. 18.00 Sendung für Kinder 
(mit Unterricht in Englisch). 19.00 
Zeit. 19.30 Konzert des Sinfonieor­
chesters des Konservatoriums Peefo- 
dy (USA). 20.25 Die große Pause. 
Spielfilm. 3. Folge. 21.30 Zeit. 22.00 
Fußballcup der Europameister: „Spar­
tak" (Moskau) — „Sparta" (Prag). 
Dazwischen (22.45.) Aktuelles Inter­
view. 23.50 Der Tallinner Zoo. Do­
kumentarfilm. 00.20 Sendung über 
das Schaffen A. Kolossow. 00.45 
Fußballcup der Pokalsieger: „Dyna­
mo" (Kiew) — „Kuopio Palloseura" 
(Finnland). 02.25 — 02.50 Nachrich­
tendienst.

Zweites Senderprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Das Ver- 
mächtis von Wera Muchina. Doku­
mentarfilm. 9.35 (10.35) Literatur. 5. 

Klasse. „Das Märchen vom Zaren Sal-

Manchmal hat man es nicht leicht zusammen, 
doch es fällt uns auch die Trennung schwer. 
Kannst als Freund mich ins Gesicht verdammen, 
hlnterm Rücken wär es nur nicht fair.
Stünde es mir zu, ein stummer Schartten, 
sei es auch von dir, mein Freund, zu sein?
Meine Ehre kann mir nicht gestatten, 
daß ich heuchle dir tagaus, tageln.
Keine Ziererei ist, was ich sage.
In der Treue seh ich meine Pflicht.
Stirbt die Treue, die Ich In mir trage, 

dann hau zu, und streng sei dein Gericht!
T

tan". 10.05 Deutsch für Sie. 1. Lehr­
jahr. 11.05 Deutsch für Sie. 2. Lehr­
jahr. 11.35 (12.35) Allgemeine Biolo­
gie. 10. Klasse. Ch. Darwin. 12.05 
„Burda Moden" empfiehlt... 13.05 
Von Abend bis Mittag. Spielfilm. 2. 
Folge. 14.10 Swjatoslaw Richters 
Chroniken. Dokumentarfilm. 15.25— 
16.35 Eigenes Glück. Spielfilm. 3. 
Folge. 17.30 Mein Leben lang hab 
ich Schwein... 1. Sendung 18.00 K.- 
M. v. Weber. Vorspiel zur Oper 
„Oberon". 18.10 Die verbotene 
Stadt. Populärwissenschaftlicher Film. 
5. und 6. Folge. 19.00 Zeit. 19.30 
Rund um das Schulglockenzeichen 
(Uljanowsk). 19.55 Die Volkskünstle­
rin der UdSSR T. Doronina trägt Ge­
dichte von S. Jessenin vor. Konzert­
film. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
„Presse-Klub" stellt vor... „Sendung 
ohne Titel". Ober die Einwohner des 
Gouvernements Twer. 21.20 Collage 
21.25 Internationales Tennisturnier. 
22.15 Auf der Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR. 23.15 Auf der 
Tagung des Obersten Sowjets der 
RSFSR. 00.15—01.25 Die Brüder Rik. 
ko. Spielfilm. 1. Folge.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 12.00 Tagesgeschehen. 12.10 
Zeichentrickfilm. 12.20 Wir sind zu 
viert. Spielfilm. 13.25. Oien sosdin 
patschassy. 14.15 Der Schuft. Spiel­
film. 15.50 Konzert unter Teilnahme 
der Gruppen „Agata Kristi", „Aprel- 
ski marsch", „Otrashenie". 16.45 
Wetterbericht, Sendeprogramm. 
17.50 In Russisch. „Ober Fürsorge, 
Mildtätigkeit..." Reportage von der 
Sitzung der Kommission des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
für Angelegenheiten der Veteranen, 
Invaliden und Militärangehörigen. 
18.55 Nachrichen. 19.00 Neues aus 
Alma-Ata. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 
Die Gräfin De Monsoreau. Spielfilm. 
3. Folge. 23.15 Es spielt G.Dalbaga- 
jewa.

Donnerstag
4. Oktober

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.00 
Zeichentrickfilm. 9.10 Die große 
Pause. Spielfilm. 4. Folge. 10.15 Fuß­
ballcup der Europameister. 11.55 
Sendung für Kinder (mit Unterricht 
in Englisch). 12.55 Collage. 13.00 
Zeit. 13.40 — 15.20 Fußballcup der 
Pokalsieger. 16.15 Die Schalzinsel. 
Spielfilm. 2. Folge. 17.20 Das König­
reich in Wolkenhöhe. Dokumentar­
film über Lessoto. 17.45 Literatur­
sendung für Oberschüler über das 
Schaffen von M. und A. Zwetajewa. 
18.30 Aktuelle Kamera. 19.00 Zeit. 
19.30 Fernosten. Fernsehmagazin. 
19.40 Nicht nur für Sechzehnjährige... 
20.25 Die große Pause. Spielfilm. 
4. Folge. 21.30 Zeit. 22.00 Nachrich­
ten aus Rußland. 22.10 Musik im Ät­
her. 00.10 — 00.35 Nachrichtendienst.

Zweits Senderprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 „Aus dem 
Leben eines Malers". S. Ersja. Doku­
mentarfilm. 9.35 (10.35) Naturkunde. 
4. Klasse. „Dort, hinter dem Hori­
zont". 10.05 Spanisch für Sie. 1. Lehr­
jahr. 11.05 Spanisch für Sie. 2. Lehr­
jahr. 11.35 (12.35)) Literatur. 10. Klas­
se. A. N. Ostrowski und das Theater. 
12.05 Ich fliege auf eigenen Schwin­
gen. Populärwissenschaftlicher Film. 
13.05 Die Brüder Ricko. Spielfilm. 1. 
Folge. 14.10 Rhythmische Gymnastik. 
14.40 Konzert des Staatlichen Ge­
sangs- und Tanzensembles der Kal­
mykischen ASSR „Tjulpan". 15.25— 
16.35 Eigenes Glück. Spielfilm. 4. 
Folge. 17.20 Mein Leben lang hatte 
ich Schwein... 2. Sendung. 17.50 Die 
verbotene Stadt. Populärwissenschaft­
licher Film. 7. und 8. Folge 19.00 
Zeit. 19.30 Rhythmische Gymnastik. 
20.00 Ein gewagter Beruf. Dokumen­
tarfilm. 20.30 Gute Nacht, Kinderl

20.45 Das Erbe. 21.30 Internationales 
Tennisturnier. 22.15 Auf der Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR .
22.45 Auf der Tagung des Oberst 
Sowjets der RSFSR. 23.45—01 00 Dr_ J 
Brüger Ricko. Spielfilm. 2. Folge.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 12.00 Tagesgeschehen. 12.10 
Zeichentrickfilme. 12.30 Faktor 
Mensch. Spielfilm. 13.45 Aus dem All­
tag der Omsker Kasachen. 14.45 
„Ein Tag wundersamer Täuschungen, 
oder die Operette .Dorothea' ". T. 
Chrennikow. 16.55 Wetterbericht. 

Senderprogramm. 18.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan" 20.40 Die Ref­
lexion. 1. Teil. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.00 Aima-Ata. „Altyn den ’90“. 
22.20 Die Reflexion. 2. Teil. 24.00 
Die Gräfin De Monsoreau. Spielfilm. <

Freitag
5. Oktober

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Zeichentrickfilm. 9.15 Klub der Rei­
senden. 10.15 Musik im Äther. 17 i 
Nicht nur für Sechzehnjährige... 13.-/* 
—13.40 Zeit. 16.15 Die Schatzinsel 

Spielfilm. 3. Folge. 17.20 Zeichentrick­
film. 17.30 Musikprogramm. 19.00 
Zeit. .19.30 Fortschritt. Information. 
Werbung. 20.00 Es spielt K. Jablon­
ski (Klavier). 20.25 Zeichentrickfilm. 
20.40 „Die Welt wird unsere Stimmen 
vernehmen... Dokumentarfilm über 
hervorragende Dichter und Prosai­
ker, die den Stalinrepressalien unter­
lagen. 21.30 Zeit. 22.00 Collage. 
22.05 Das Innenministerium der 
UdSSR teilt mit. 22.20 Es war... 22.50 
Anblick.

Zweites Senderprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Leiden­
schaften nach Harms. Populärwissen, 
schaftlicher Film. 9.35 (10.35) Na­
turkunde. 3. Klasse Wenn die Blät­
ter fallen. 10.05 Englisch für Sie 1 
Lehrjahr. 11.05 Englisch für Sie 2. 
Lehrjahr. 11.35 (12.35) Literatur. 6. 
Klasse. A. S. Puschkin. „Dubrowski" 
12.05 Großbritannien heute Für Eng­
lischkenner. 13.05 Die Brüder Rik- 
ko Spielfilm. 2. Folge 14 10 Ritter 
der Musik — Georg Otts Dokumen­
tarfilm. 15.10 So lange es nicht don­
nert. . Dokumentarfilm. 15.30—16.40 
Eigenes Glück. Spielfilm. 5. Folge 
17.30 Mein Leben lange hafte ich 
Schwein... 3. Sendung. 17.55 Volks­
melodien. 18.05 Die verbotene 
Stadt. Populärwissenschaftlicher 
Film. 9. und 10. Folge 19.00 Zeit, 
19.30 Die Nogai-Muster. 20.00 Die 

Themis-Waage. Dokumentarfilm. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 „Wer ist 
der letzte... oder Der Kunde fordert 
auf". 21.15 Collage. 21.20 Internatio­
nales Tennisturnier. 22.00 Sport für 
alle. 22.15 Auf der Tagung des Ober, 
sten Sowjets der UdSSR. 22.45 Aul 
der Tagung des Obersten Sowjets 
der RSFSR 23.45—02.05 Der einzige 
Mann. Spielfilm. 1. und 2. Folge

Alma-Ata. In Kasaschisch und Rus- 
sich. 12.00 Tagesgeschehen. 12.10 
Die arabische Schreibkunst. 12.20 
Ade. Medeol Spielfilm. 13.45 Kon­
zert des Estrade- und Sinfonieorche­
sters von Gosteleradio der Kasachi­
schen SSR. 14.45 Spielfilm. 16.30 Im 
Spiegel der Zeit. Sendung über die 
Entwicklung der Arbeiterbewegung 
in der Gegenwart. 1. Sendung. 17.10 

Wetterbericht, Senderprogramm. 18.00 
tn Russisch. Tag der Versöhnung. 

20.00 Informafionsprogramm „Kasach­
stan". 20.20 In Kasachisch. Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 20.40 
Tag der Versöhnung. 22.40 „Altyn 
den '90“. 23.00 Die arabische 
Schreibkunst. 23.10 Die Gräfin De 
Monsoreau. Spielfilm. 5. Folge.
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